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Freitag den 26. Juni 


e C 
Heute wird Nr. 50 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
ländiſche Zucker⸗Fabrikation und deren Beſteuerung. 3) Korreſpondenz aus Liegnitz. 


Schleſiſch 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie 
September möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Aug uſt, 


ſvierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs: Stempels, beträgt für beide Blätter: f 
Echen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik f g ö 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Sinen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 
chuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren 
Die Pränumeratien und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20). 
5 der Buchhandlung der Herren 
n 
a" Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
n 
des 


der Handlung Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr, 56). 


C. A. Sympher (Matthiasſtraße Nr. 17). 


Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
Karl Kar na ſch (Stockgaſſe Nr. 13). 


N 
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Sonnenberg (Reuſche⸗-Straße Nr. 37). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
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Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poft: Anftalt zu wenden. 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner 
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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


hroni k. 


dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Kart Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 


>. 
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1) Landwirthſchaftliches. (Zweiter Artikel.) 2) In⸗ 


die der Schleſiſchen Chronik, 
Der 
Einen Thaler und zwanzig Siltbergro⸗ 
zu halten wuͤnſchen, beträgt derſelbe 


Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 
der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 


Johann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharfnenſtraße). 
Auguſt Tietze (Neumarkt Ne. 30, in der teil. Dreifaltigkeit). 
A. M. Hoppe (Sand⸗Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 


J. F. Stenz el (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 


C. A. Jacob (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Gotthold Eliafon (Reuſche Strafe Nr. 12). 


Blätter derſelben nicht 


ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beitebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 
9 Die Erpedition der Breslauer Zeitung 
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* Breslau, 25. Juni, Der Redaktion find 
mehrere Schreiben aus Berlin zugekommen, welche 
übereinſtimmend von der äußerſt huldvollen Aufnahme 
der Breslauer Deputatſon von Seiten Sr. Majeftät 
unſers allergnädigſten Königs ſprechen. Die Deputation, 
beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter Herrn Lange, 
dem Syndikus Herrn Anders, dem Stadtrathe Herrn 
Kaufmann Klein, dem Stadtverordneten Vorſteher 
Herrn Kaufmann Klocke, den Stadtverordneten Herrn 
Commerzienrath Löbbecke und Herrn Maurermeifter 
Tſchoke, ward bei großer Cour auf dem Königlichen 
Schloſſe, Sr. Majeſtät, welche von Höchſtihten Gene⸗ 
ral⸗ und Fluͤgel⸗Adjutanten umgeben waren, von dem 
Hofmarſchall am 21ſten d. M. gegen 11 Uhr vorgeführt. 
Se. Königliche Majeſtät gedachten in der, eine Viertel⸗ 
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Breslau, 24. Juni. Am 21ſten d. M. geruh⸗ 
ten Se. Majeftät der König der Deputation des 
hieſigen Magiſtrats und der Stadtverordneten, welche 
abgeſandt worden war, um Allerhöchſtdemſelben 
Namens der geſammten Bürgerſchaft die Gefühle 
des-tiefften Schmerzes über das Hinſcheiden Sr. 
Majeftät des hochſeligen Königs auszuſprechen, im 
Königlichen Schloſſe zu Berlin Audienz zu ertheilen. 
Auf die von dem Oberbürgermeiſter Lange bei 
Ueberreihung des Kondolenzſchreibens gehaltene 
Anrede, geruhten Se. Majeſtät, Folgendes Aller⸗ 
huldreichſt zu erwiedern: 

„Die Stadt hat den Ruhm, „daß des Königs 
„große Pläne dort zur Reife gelangt ſind. Bres⸗ 
„lau iſt, wenn auch dem Range nach die dritte, 
„feiner Wichtigkeit nach die zweite Stadt der 
„Monarchie.“ f 

Hierauf geruhten Se. Majeſtät, Sich die Depu⸗ 
tirten einzeln vorſtellen zu laſſen, an den Vorſteher 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Kaufmann 
Klocke, mehrere Fragen zu richten, und ſodann 
die Deputation mit den huldvollen und beglücken⸗ 
den Worten zu entlaſſen: 

„Grüßen Sie Ihre Kommittentenherzlich von 
„Mir, und ſagen Sie Ihnen meinen aufrich⸗ 
„tigen Dank für die mir geäußerte Theil: 
nah me.“ 


der vielen Neubauten in Breslau. 


Berlin, 22. Juni. Geſtern Mittag geruhten Se. 
Majeſtät der König einer Deputation der hieſigen Kö⸗ 
nigl. Univerſität, aus dem Rektor, dem Univerſitätsrich⸗ 
ter und den vier Dekanen beſtehend, welche der Senat 
erwählt hatte, um Sr. Majeftit feine unterthänigfte 
Huldigung darzubringen, die erbetene Audienz zu erthel⸗ 
len. Der Rektor hielt dabei folgende Anrede: „Bei 
der gemeinſamen Trauer, die Gottes Rathſchluß über 
das geſammte Vaterland verhängt hat, fühlt ſich die Unt- 


ſtunde währenden Audienz in huldvollen Aeußerungen 


verſität beſonders ſchmerzlich von dem Gedanken ergeifz | unter 
fen, daß in dem Landesvater fie zugleich den Stifter] jederzeit vorwaltenden Geiſt gehegt hade. Des König 


und Beſchützer verlor, durch den fie in verhängnißvoller 
Zeit gegründet, und in den ſegensreſchen Frledensjahren, 
durch welche Gott Seine Königlichen Anſtrengungen be⸗ 
lohnte, zu einer der erſten wiſſenſchaftlichen Anſtalten er⸗ 
hoben worden iſt. Aber voll Hoffnung und Vertrauen 
richtet fie ihre Blicke zu dem erhabenen Throne Ew. Kb: 
niglichen Majeſtät empor, auch ſich das Königliche Wort 
aneignend, was in den Herzen aller Unterthanen wle⸗ 
derhallt: daß Ew. Königl. Majeſtät in den Wegen Höchft- 
ihres verklärten Vaters zu wandeln und zu hertſchen mit 
Gott entſchloſſen find. Die Univerſität iſt tief durch⸗ 
drungen von dem heiligen Beruf, der ihr durch ihren 
erhabenen Stifter angewieſen iſt: die wahre Wiſſenſchaft 
und höhere Geiſtesbildung, die von der relnen Geſin⸗ 
nung nicht zu ſcheiden iſt, zu pflegen und der ihrer Lel⸗ 
tung anvertrauten Jugend einzupflanzen, und dieſe da⸗ 
durch vorzuberelten, daß ſie dereinſt zu Gottes Ehre und 
des Vaterlandes Velten Ew. Königl. Majeftät in Staat 
und Kirche fromm und treu, ernſt und klar, redlich und 
tüchtig möge dienen können. Wir bitten Gott, daß Er 
dies Streben mit Gelingen krönen und fo die Univerfi- 
tät der Huld und Gnade würdig möge erſcheinen loſſen, 
um welche Ew. Mafeſtät in tieffter Unterthänigkeit zu 
bitten wir abgeordnet find.” Se. Majeftät gedachte in 
Erwlederung auf dieſe Worte auf das gnädigſte der Wohl⸗ 
geneigtheit des Hochſeligen Königs gegen die hieſige Un 
verſität und der Zufriedenheit, die Höchſtderſelbe über den 
den Lehrern derſelben, wis unter den Studirenden 
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Palatinaten Marienburg, 


liche Güter von Todes wegen zu verfügen, 


Majeſtät fügte die huidreichſte Verſicher 
es ein Gegenſtand auch Allerhöchſtihre 


werde, der Univerfität die Stellung, welche fie unter den A 
höheren Lehr⸗Anſtalten einnehme, zu bewahren, und ihre 


Ergänzung ſtets in dem Sinn zu bewirken, daß auch 
in dieſem Gebiete das für Preußen ſo ſegensreich be⸗ 
waͤhrte Streben ſich geltend mache, ausgezeichnete geiftige 
Krafte aus dem geſammten Deutſchen Vaterlande zu ge⸗ 
winnen und ſich anzueignen. 


Berlin, 23. Juni, Se. Majeftät der König 
haben geſtern im Schloſſe Sans ſouci dem Großher⸗ 


zoglich Heſſiſchen Ober-Kammerherrn, außetordentli⸗ 


chen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe, Fuͤrſten zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Hohenſtein, ſo wie dem Großher⸗ 
zoglich Badiſchen General⸗Lieutenant und Diviſions⸗ 
Commandeur, Freiherrn von Stockhorn, und heute 
dem Koͤniglich Wuͤrtembergiſchen General-Lieutenant, 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Grafen von Bismarck Pri⸗ 
vat⸗Audienzen zu ertheilen und aus den Händen der, 
ſelben die auf das Ableben des Hochſeligen Koͤnigs 
Majeftät und Allerhoͤchſtdero Regierungs⸗ Antritt ſich 
beziehenden Schreiben ihrer Souveraine entgegenzu⸗ 
nehmen geruht. 


Se. Majeftät der König haben den bei der Ju⸗ 
ſtiz⸗Kammer in Schwedt angeſtellten Aſſeſſor Claße 
zum Juſtizrath zu ernennen geruht. — Se. Mair: 
ſtät der König haben den bei dem Kammergericht an⸗ 
geſtellten Juſtiz⸗Kommiſſarius Nobiling zum Ju⸗ 
ſtizrath zu ernennen geruht. — Se. Majeftät der Kö: 
nig haben den Land» und Stadtgerichts.- Aſſeſſor 
Glauflügel in Luckenwalde zum Juſtizrath zu er⸗ 
nennen geruht. — Se. Majeftät der König haben 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Meyel in Ora⸗ 
nienburg zum Land- und Stadtgerichts-Rath zu er⸗ 
nennen geruht. — Se. Majeftät der König haben 
den Kammergerichts⸗Salarienkaſſen-Rendanten Herm⸗ 
ling zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen geruht. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Keck von Schwarzbach 
zu Jauer iſt zugleich zum Notarius im Bezirk des 
Oder⸗Landesgerichts zu Breslau ernannt worden. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General- Lieute⸗ 
nant, General-Adjutant Sr. Majrftät des Königs 
und General⸗Inſpecteur des Militair⸗Unterrichts- und 
Bildungsweſens der Armee, von Luck, uach London. 
Se. Excellenz der General-Lieutenant und Comman⸗ 
deur der Garde-Infanterie, von Roͤder, nach Kap 
ſel. Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Finanz-Mi⸗ 
niſter, General der Infanterie, Graf von Cancrin, 
nach Muͤnchen. 


Das 11te Stück der Geſetzſammlung enthaͤlt un: 
ter Nr. 2093. die Verordnung, den Verkehr mit aus⸗ 
laͤndiſchen Papieren betreffend. Vom 13ten v. M., 
und Nr. 2094. die Verordnung vom 29ſten v. M., 
betreffend die Befugniß des Adels in den ehemaligen 
Pommerellen und Kulm 
und im Lauenburg⸗Buͤtowſchen Kreiſe, über unbeweg⸗ 


Aus dem fortgeſetzten Berichte Über das Berliner 
Pferderennen heben wir noch Folgendes hervor: 
VII. Rennen auf der freien Bahn. (Doppelter 
Sieg.) Pferde aller Länder — ½ Meile — 3jäh: 
rige 110 Pfd. — jährige 128 Pfd. — Fjaͤhrige 
137 Pfd. — ältere 142 Pfd. — Stuten und Wal: 
lachen 3 Pfund weniger — 15 Frd'or Einſag — 
10 Fid'or Reugeld. Des Herrn G. Lichtwald 
brauner Hengſt Blue Pill von Phyſician und der 
Fiſher Laß (Sieger). — VIII. Rennen auf der 
freien Bahn. (Einfacher Sieg.) Ziaährige Pferde 


aller Länder. — 120 Pfd. — Stuten und Walla⸗ 


chen 3 Pfund weniger — / Meile — 10 Frd'or 
Einfag — Halb Reugeld. Des Herrn C. Licht⸗ 
wald brauner Hengſt St. Swithin von Ve⸗ 
locipede oder St. Nicholas und der Fille de 
Joie (Sieger). Der Sieger erhielt auf ein Jahr 
die Peitſche des Vereins und die Einſaͤtze. — IX. 
Rennen auf der freien Bahn. (Doppelter 


Sieg.) Inländiſche Pferde — ½ Meile — Jjahr. 


114 Pfd. — Aiaͤhrige 131 Pfd. — jährige 139 
Pfd. — 6jährige und altere 143 Pfd. — Stuten 
und Wallachen 3 Pfd. weniger. Des Herrn Land⸗ 
rath von Waldow ⸗Steinhoͤffel brauner Hengſt 
vom Shakſpeare und der Norna. (Sieger.) — X. 
Rennen auf der freien Bahn. (Einfacher Sieg.) 
Unterſchrifts⸗Rennen Nr. LXXXVII. — Rennzeit 
1840 — Pferde aller Länder 1837 geboren — ½ 
Meile — Hengſte 120 Pfund — Stuten und Wal⸗ 


lachen 3 Pfd. weniger — 25 Frd'or Einfag — 15 


Wallachen 3 Pfd. weniger — Herren reiten. 
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Reugeld. Wenn mehr als 5 Unterſchriften, 
chͤlt das zweite Pferd einen einfachen, wenn mehr 
als 10, einen doppelten Einſatz zurück. Der Propo⸗ 
nent giebt zu dieſem Rennen einen Pokal oder eine 
Terrine, die durch dreimaligen Sieg, ohne Reihefolge, 
Eigenthum wird. — Jeder Gewinner der Stakes 
zahlt 10 Frd'or an das Direktorium des Vereins, die 
zum Erſatz des Pokals beſtimmt ſind. Des Herrn 
C. Lichtwald brauner Hengſt Prinz Eugen vom 
Morisco, Mutter vom Moſes (Sieger). — XI. Ren⸗ 
nen auf der Bahn mit Hinderniſſen. (Ein 
facher Sieg.) Pferde aller Länder — jährige 114 
Pfd. — Ajährige 131 Pfd. — jährige 139 Pfd. 
— Gjährige und altere 143 Pfd. — Stuten = 
es 
Herrn von Wilamowitz⸗Moͤllendorf⸗Strieg⸗ 
leben brauner Wallach Birth⸗Day (Sieger, geritten 
vom Beſitzer.) Der Sieger erhielt einen Pokal. 


Man ſchrelbt dem Nürnb. Correſp. aus Berlin: 
„Noch immer iſt die Fürſtin von Liegnitz in Folge der 
Anſtrengungen am Ktankenbette ihres verewigten Gemahls 
ſehr leidend. Täglich werden neue Züge bekannt, welche 
ihr die allgemeine Hochachtung ſichern. Der König hatte 
ihr das ſchöne Charlottenburg angetragen, die Fürſtin 
hat es beſchelden abgelehnt, und das kleine Schönhauſen 
als Wittwenſitz erbeten. Es iſt dies unter allen königl. 
Schlöſſern um Berlin das einfachſte, in ländlichem 
Style gebaut, aber ſehr wohnlich eingerichtet, und beſitzt 
einen durch ſchattige Waldungen ausgezeichneten, höchſt 
anmuthigen Schloßgarten, welcher von der Panke, einem 
kleinen Bach, durchſtrömt wird, den man in den letzten 
Jahren zur Anlage mehrerer kleinen Kaskaden und grö⸗ 
ßeren Partieen benutzt hat.“ 


Potsdam, 23. Junl. Heute Vormittag beging 
das Königl. Regiment Garde = du Corps das 
Feſt ſeines hundertjährigen Beſtehens, ganz in 
der Art, wie des Hochfeligen Königs Majeftät die Feier: 
lichkeiten hierüber nachgelaſſen hatten. — Am 23. Juni 
1740 mit der Leibgarde zu Fuß zugleich errichtet, fiel 
in wunderbarer Uebereinſtimmung der erſte Tag ſeines 
Jahrhunderts in die Landes⸗Trauer, wie heute ſein letz⸗ 
ter, wogegen der morgende, der erſte Tag des zweiten 
Jahrhunderts, mit den aus dem Trauerbann erlöſten 
Trompeten begrüßt werden wird. — Das Regiment zu 
Pferde, geſchmückt mit feinen präcttigen goldenen Kü⸗ 
raſſen, nahm ſeine Aufſtellung mit dem Rücken gegen 
den Luſtgarten; auf dem rechten Flügel ſtanden im 
Haken die Herren Offiziere, welche früher der Garde⸗ 
du⸗Corps angehört hatten, inſofern ſie dazu hierher ge⸗ 
kommen waren, an deren Spitze Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm (Oheim Sr. Majeſtät) ſich defand; 
ihnen gegenüter, auf dem linken Flügel, die aus dem 
Regiment geſchiedenen invaliden Mannſchaften. Nach⸗ 
dem Se. Maj. der König in der Uniform des Regi⸗ 
ments mit Küraß und Helm bekleidet, gefolgt von den 
Königlichen Prinzen, an Ihrer Seite der hier noch an⸗ 
weſende Erzherzog Albrecht von Oeſterreich Kaiſ. Hoh. 
fo wie Ihre Majeſtät die Königin mit den Königlichen 
Prinzeſſinnen zu Wagen, die Front paffict hatten, be⸗ 
gaben ſich Se. Maſeſtät vor die Fronte, begrüßten das 
Regiment und geruhten dann in einer kräftig geſproche⸗ 
nen Anrede die hohe Bedeutung dieſer von des Hochſe⸗ 
ligen Königs Majeſtät Allerhöchſt angeordneten Feier her⸗ 
vorzuheben, hiernächſt die Vorleſung der dazu ebenfalls 
von dem Hochſeligen Monarchen Allerhöchſt eigenhändig 
abgefaßten Kabinets⸗Ordre, fo wie die Befeſtigung des 
dem Regimente damit verliehenen Standarten⸗Bandes 
Allergnädigſt zu befehlen. Der Oberſt Graf von Wal⸗ 
derfee, der Commandeur des Regiments, verlas jetzt, 
dem Allerhöchſten Befehle gemäß, die obenerwähnte an 
ihn gerichtete Kabinets⸗Ordre, welche bei der Aufſtellung 
en ligne wohl nur von Wenigen gehört wurde; Die⸗ 
jenigen aber, welche ſo glücklich waren, ſie zu verneh⸗ 
men, ſind in Rührung durchdrungen von ihrem berz⸗ 
erhebenden Sinn, insdeſondere, da dieſelbe, durch eine 
traurige Wendung der Dinge, der Abſchiedsgruß eines 
von ſeiner Garde⸗du⸗Corps, von allen ſeinen Untertha⸗ 
nen, — von ganz Europa — hochverehrten und heiß⸗ 
geliebten Königs geworden find. Es fand demnächſt 
durch den Herrn Oberſt die Befeſtigung des Standar⸗ 
tenbandes ſtatt. Das Regiment ſtellte ſich hlerauf en 
colonne, die Schwadronen dem Altar gegenüber, auf, 
vor welchem der Feldprobſt Bollert nach Abhaltung der 
Liturgie die Feſtrede hielt und zuletzt die erneuerte Wei⸗ 
hung der Standarte vornahm. Ihre Majeſtät die Kö: 
nigin wohnten dleſer rellgisſen Feſer in Höchſter Perfon 
bei, worauf das Regiment ſich zum Parademarſch vor 
Sr. Köntgl. Majeſtät, als feinem Allerdurchlauchtigſten 
vierten Königlichen Chef, entwickelte und die Feier ſtill 
beſchloſſen wurde. Im Regimente befanden ſich wäh: 
rend dieſes Feſtes auf den Flügelzügen diejenigen Mann⸗ 
ſchaften, welche des Kalſers von Rußland Majeſtät von 
der Chevalier⸗Garde und des Königs don Hannover 
Majeſtät von Ihren Garde⸗du⸗Corps als theilnehmende 
Kriegskameraden, glückwünſchend, hierher geſandt hatten. 
So wurde im Sinne der gegenwärtigen ernſten Zeit 
dieſes ſchöne Feſt, ohne Muſik und ohne Hurrah, in 
dankbarer Erinnerung an den dahingeſchiedenen großen 
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Monarchen, in Treue und Liebe für des jetzt regieren⸗ 
den Königs Majeſtät beſchloſſen. 
König haben dem Regimente eine Nachfeier ganz in 
dem Sinne, wie ſolche des Höchſtſeligen Königs Mas 
jeſtät beabſichtigen, für eine fpätere Zeit Allergnädigſt 
vorbehalten, und empfingen, nachdem Allerhöchſtdieſelben 
in Ihre Gemächer zurückgekehrt waren, den wiederholten 
Dank des Commandeurs, Oberſten Grafen von Wal⸗ 
derfee, fo wie aus deſſen Händen ein Exemplar der von 
dem Hofmarſchall von Schöning verfaßten, auf Koſten 
des Regiments mit der dem Gegenſtande würdigen Ele⸗ 
ganz herausgegebenen hundertjährigen Geſchichte der 
Garde⸗du⸗Corps. 
jeder Offizier des Regiments ein Exemplar erhielt, fo 
wurde auf Befehl des Commandeurs einem jeden Garde⸗ 
du⸗Corps, und auch den Deputirten der beiden Armeen, 
ein Exemplar von dem Bildniſſe des Höchſtſeligen Kö: 
nigs als bleibendes Andenken zu Theil. 


Se. Majeſtät der 


Wie von dieſem Geſchichtswerke ein 


Koͤnigsberg, in der Neumark, im Juni. Unſer from⸗ 
mer und ehrwürdiger Ober⸗Rabbiner, Herr S. H. Caro, 
ſtimmte uns am verfloſſenen Sabbathe, den 13. Juni, 
durch ſeine, in der hieſigen Synagoge gehaltene, dem 
Ableben unſeres hochſeligen Koͤnigs Friedrich Wilhelm 
III. geweihte, Trauerrede zu wahrhaft erhebenden und 
troͤſtlichen Gefühlen. Seine ſchlichten, aber mit Bes 
geiſterung geſprochenen, gefuͤhwollen Worte, entſprun⸗ 
gen aus innigſter Verehrung für den Hochſeligen, aus 
tiefſter Ergebenheit und Hingebung für das glorreiche 
Fuͤrſtenhaus, machten einen ſo lebhaften Eindruck auf 
die in Trauer gehuͤllten Anweſenden, daß Alle, vom 
tiefſten Schmerz ergriffen, in Thraͤnen zerfloſſen. — 
Wohl wuͤnſchten wir, dieſe Trauerrede in ihrem gan⸗ 
zen Umfange veröffentlichen zu koͤnnen, doch nur eis 
nige Bruchſtuͤcke vermögen wir aus derſelben wieder⸗ 
zugeben. Text: 5. Moſe, Kap. 34, V. 5—9. „Al⸗ 
ſo ſtarb Moſe, Diener des Ewigen, im Lande Moab, 
nach dem Befehle des Ewigen. Er war 120 Jahr 
alt, als er ſtarb, ſein Auge war nicht dunkel und die 
Lebensſaͤfte hatten nicht abgenommen. Die Kinder 
Iſrael weinten um Moſe, in der Ebene Moabs, 80 
Tage, ſodann war die Traueczeit um Moſe zu Ende. 
Jofua, Sohn Nuns, war mit dem Geiſte der Weiss 
heit erfüllt, denn Moſe hatte feine Hände auf ihn 
gelegt. Die Kinder Iſtael gehorchten und folgten 
ihm, wie der Ewige dem Moſe befahl.“ — Dieſe 
Worte unſerer Thora rufen gewiß in unferer Aller 
Herzen bei der Kunde von dem Dahinſcheiden unſe⸗ 
res gerechten Königs dieſelden Gefühle der Wehmuth 


hervor, welche unfere Vorfahren erfüllte, als der All⸗ 


maͤchtige den Moſes hinweggenommen hatte aus dem 
Lande der Lebendigen. Was Moſes der damaligen 
Zeit war, das war uns unſer gnäͤdiger Landesfuͤrſt, 
— ein kraͤftiger Held, ein weiſer Geſetzgeber, ein Be⸗ 
ſchltzer der Unſchuld, ein Vertheidiger der Gerechtig⸗ 
keit, ein Vorbild der Froͤmmigkeit, ein Vater Seiner 
Unterthanen. Moſes befreite unſere Voraͤltern aus 
dem Joche der aͤgyptiſchen Sklaverei; auch Er, der 
hohe Entſchlafene, hat zerbrochen die Bande einer 
fremden, willkuͤhrlichen Tyrannei und uns das hoͤchſte 
irdiſche Gut, die Freiheit, errungen. Noch in den 
ungeſchwuͤchten Lebenstagen ſtehend, ſchied Moſes von 
hinnen und ward begraden zu ſeinen Vaͤtern; denn 
ſein Auge war nicht dunkel geworden und ſeine Kraft 
war nicht verfallen. So hat auch der Ewige unſern 
vielgeliebten Landesherren zu ſich gerufen, noch ſtehend 
in der Fuͤlle ungeſchwaͤchter Geiſteskraft; denn auch 
Sein fuͤr das Wohl der Unterthanen wachſames Auge 
war noch nicht dunkel geworden und Seine Kraft, 
mit der Er die Zügel einer zwar ſchwierigen, aber 
doch reich geſegneten Regierung fuͤhrte, war noch nicht 
verfallen. Wohl hätte Er, der erlauchte, Segen ſpen⸗ 
dende Landesvater noch lange auf dem in Liebe ge⸗ 
gründeten Throne weilen und das durch Gerechtigkeit 
ſtark gewordene Scepter tragen koͤnnen; aber nach Got⸗ 
tes unerforſchlichem Rathſchluſſe ſollte Er, wie Mo: 
ſes, der Knecht des Herrn, zum Lohne Seiner er⸗ 
habenen Tugenden, aller langwierigen Erdenleiden 
überhoben und in vollem Bewußtſein Seines thatens 
reichen Lebens ſanft hinuͤberſchlummern in das Land 
der Ewigkeit, um da zu thronen unter den ſeligen 
Geiſtern des Himmels, um da zu glänzen als ein 
freundlicher, Sein mildes, fanft begluͤckendes Licht 
noch lange, lange über Sein Volk ausgießender Stern. 
Die Kinder Iftael beweinten Moſe 30 Tage lang; 
gegenwärtiges Geſchlecht der Israeliten beweine auch 
du deinen theuren, vielgeliebten Koͤnig und Herrn. 
Ja, laßt uns Ihn beweinen, indem wir unſern hei⸗ 
ligen Tempel mit Zeichen der Trauer ſchmuͤcken und 
fo oft uns hier die Sabbathsfeier vereint, fuͤr den 
frommen Erblichenen Gebete emporſenden zum Vater 
des Himmels. Ja, alſo wollen wir Ihn deweinen 
bis auf den Tag, an welchem der Herr Ihn uns 
zum Heile rief in das Daſein“). Aber laßt uns 
dabei nicht vergeſſen, der Trauer des Herzens, die 
uns um fo mehr erfüllen muß, als Er auch uns, die 


*) Dieſer Aufforderung wied genügt werden. Es fol auch 
allſabbathlich bis zum 3. Auzuſt obiges Gebet bei dem 
Gottesdienſte geſprochen werden. g 
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wir einem andern Glauben zugethan ſind, als der iſt, 
zu welchem Er ſich bekannte, denſelben Schutz, die⸗ 
ſelbe Gerechtigkeit, dieſelbe Liebe angedeihen ließ, mit 
der Er ſeine Glaubensgenoſſen in reichlichem Maße 
umfaßte. Doch in der Trauer laßt uns Troſt ſchoͤ⸗ 
pfen aus des Allweiſen gnaͤdiger Vorſehung, die, wie 
fie unſern Vorfahren in Joſua einen eräftigen Nach⸗ 
folger erkor, ſo auch Seinen Sohn eingeſetzt hat 
zum Erben, nicht blos Seines Thrones, ſondern auch 
Seiner Liebe und Seiner Gerechtigkeit, die er gewiß 
ungetheilt auf alle Seine Landeskinder, ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens, wird uͤberſtroͤmen laſſeu.“ Amen! 


Der Vorſtand hieſiger juͤdiſcher Gemeinde. 
Manaſſe Cohn. Kerſten Boas. L. Leſſer. 


Koblenz, 18. Juni. Ihre Majeftäten der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin von Rußland trafen nebſt 
dem Groß fürſten Thronfolger und der Groß⸗ 
fürftin Olga Kaiſerliche Hoheiten heute Abends nach 
6 Uhr, an Bord des Duͤſſeldorfer Dampfſchiffes 
„Kronprinzeſſin von Preußen“ von Biebrich hier ein 
und ſetzten ſogleich ihre Reiſe nach Ems fort. 


Kleve, 13. Juni. In dem benachbarten Reichs⸗ 
wald hat am 7ten d. ein blutiges Gefecht zwiſchen 
Wilddieben und Foͤrſtern, welche letztere durch Solda⸗ 
ten unterſtuͤtzt wurden, ſtattgefunden. Von den Wild: 
dieben, die ſaͤmmtlich aus dem benachbarten Hollaͤn⸗ 
diſchen Dorfe Grosbeck ſind, iſt einer todt auf dem 
Platze geblieben. Hierauf holten die Grosbecker Ver⸗ 
ſtarkungen aus ihrem Dorfe, um die Leiche ihres Ka⸗ 
meraden den Foͤrſtern zu entreißen und ſich an dieſen 
zu rächen. Die Foͤrſter und Soldaten geriethen da⸗ 
durch in eine mißliche Lage, aus welcher ſie jedoch 
durch ein eilends herbeigerufenes Detaſchement Preu: 
ßiſcher Zollbeamten gluͤcklich befreiet wurden. Das 
Dorf Grosbeck iſt von jeher durch ſeine ruchloſe und 
gewaltthige Wilddieberei berüchtigt. Schon oft ent⸗ 
ſtanden zwiſchen den Großbeckern und den Preußiſchen 
Forſtaufſehern Kämpfe auf Leben und Tod, und man 
erinnert ſich, daß bei ſolchen ſchon 2 Grosbecker aus 
der naͤmlichen Familie, wie der am 7ten Getoͤdtete, 
das Leben verloren haben. (K. 3.) 


Limburg an der Lahn, 17. Juni. Geſtern Nach⸗ 
mittag zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde unſere Gegend von 
einem Hagelwetter überzogen, welches in wenigen Augen⸗ 
blicken die Hoffnungen des Landmannes für ein ganzes 
Jahr vernichtete. Die Schloßen fielen in der Dicke von 
Tauben⸗ und Hühnereiern, begleitet von einem ſtürmi⸗ 
ſchen Regenguß, fo daß die Felder gleichzeitig durch Zer⸗ 
ſchlagen und Flötzen vernichtet wurden. Hier in Lim⸗ 
burg ſind eine große Anzahl von Fenſtern zerſchlagen 
worden, und heute um Mittag lagen noch die Hagel⸗ 
körner in dicken Haufen in Straßen und Gehöften. Der 
Coblenzer Poſtwagen kam faſt gleichzeitig mit dem Ein⸗ 
tritte des Unwetters in Limburg an; die Pferde, von den 
ſcharfen Schloßen gepeitſcht, wurden ſcheu, und es muß⸗ 
ten, um größerm Unglück zuvorzukommen, alle Stränge 
in Eile durchſchnitten werden. Der Anblick der Felder 
iſt im höchſten Grade betrübend. Die Obſtbäume ſind 
ganz ihres Laubes und ihrer Früchte beraubt. Eine 
Menge todter Vögel ſind gefunden worden. Das Ge⸗ 
treide iſt nicht niedergeſchlagen, ſondern ganz abgeſchla⸗ 
gen. Kaum Fuß lange Stoppeln find übrig. Wieſen 
und Kleefelder ſind kaum zu erkennen, die Pflanzen zer⸗ 
ſchmettert und in den Boden hineingeſchlagen, an vielen 
Orten ſogar das Erdreich weggeflötzt, wodurch denn an⸗ 
dere, tiefer gelegene Felder in Moräſte verwandelt wur⸗ 
den. Beſonders hart wurde das in unſerer Nähe lie⸗ 

3 gende Dorf Kaſtel betroffen deſſen ganzer Ernteſegen 
vernichtet iſt. Ueber die Ausdehnung des betroffenen 
Striches kann noch nichts Beſtimmtes angegeben werden. 
Drüben nach Weilburg zu werden die Spuren der Ver⸗ 
nichtung erſt in Entfernung einer Viertelſtunde bemerkt; 
dagegen iſt nach dem Rheine hin der zerſtörte Strich faſt 
eine ganze Stunde lang, und nicht etwa in Wäldern 
und Haiden, ſondern gerade in dem fruchtbarſten Acker⸗ 
felde, in der Kornkammer von Naſſau, wo der berühmte 
Diezer Weizen gezogen wird. Aus der Richtung, in 
welcher die abgeſchlagenen Blätter und Aepfel zu den 
Bäumen lagen, konnte man erſehen, daß das Wetter aus 
Nordweſten herangezogen war. 5 


S RFEN! 


Dresden, 15. Jun. Der hſeſigen preußiſchen 
Geſandtſchaft iſt gegenwärtig der zweite Sohn des be⸗ 
rühmten Savigny attachirt worden, der erſt einige Zeit 
unter Baron Bülow in London arbeitete. Die Secre⸗ 
talre unter Hrn. v. Jordan wechſeln oft!, damit wohl 
mehrere angehende Diplomaten die treffliche Schule die⸗ 
ſes ehemaligen Günſtlings des Fürſten Staatskanzlers 
benutzen und durchgehen ſollen. Wir haben deshalb 
ſeit etwa 10 Jahren einen Theil der Hoffnungen der 
preußiſchen Diplomatie an uns vorübergehen ſehen, konn⸗ 
ten jedoch nicht umhin zu beobachten, daß von biefen 
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jungen Leuten keiner dem derzeitigen preußiſt 
ſchäftsträger in Rom, Hrn. v. Buch, der auch meh 
Jahre hier verweilte, gewachſen ſchienen. Es iſt d 


gt, ſich in heroſtratiſcher Welſe einen 


Namen zu machen, ihn zu feiner That getrieben, daß 


er aber die Piſtolen nicht ſcharf geladen habe. Ein er⸗ 


ſehr erfreulich, einen ſogewandten und Zutrauen erwek⸗ fahrener Artillerie- Offizier, deſſen Gutachten eingefor⸗ 


kenden jüngeren Staatsmann bereits auf einem fo wich⸗ 
tigen Poſten zu erblicken. (A. A. 3.) 


Weimar, 19. Junl. Unſer Ecbgroßherzog iſt aus 
Breslau Über Berlin und Potsdam am 18ten d. M. 
hier eingetroffen, um ſeinen zum 24ſten d. M. fallen⸗ 
den Geburtstag hier zu begehen. Zum 25ſten d. M. 
werden die Höchſten Herrſchaften Ihren Sommer > Auf: 
enthalt in Eiſenach und Wilhelmsthal nehmen, der Erb⸗ 
großherzog aber wieder nach Breslau zurückkehren. 


Die Münchner politifche Zeitung berichtet in ei: 
nem längern Artikel, daß die Freigebigkelt und der reli⸗ 
glöſe Wohlthätigkeltsſinn Münchens ſich wieder aufs 
ſchönſte bewährt habe, indem nicht allein der hohe Adel 
und die reſchere Bürgerſchaft, ſondern auch die ärmere, 
ja die ärmſte Klaſſe und ſelbſt die frommen Dienfiboten 
in wenig Wochen etwa 800 Fl. für den Pater Nikola 
zuſammengebracht hätten, der auf den vorjährigen Brand 
in Pera ſammelt. Auch werde der Pater an dem Frohn⸗ 
leichnamsfeſte Antheil nehmen, das in dieſem Jahre wie 
im vergangenen mit beſonderer Pracht und Würde in 
München gefelert werde. (Dieſe Feier iſt wegen des 
ſchlechten Wetters vom Donnerſtage auf den Sonntag 
verlegt worden.) 


Hannover, 19. Juni. Wir erwarten in dleſen 
Tagen den Gehelmrath v. Gräfe hier, welchem die 
Ausführung der künſtlichen Puplllenbildung an dem kran⸗ 
ken Auge des Kronprinzen übertragen worden iſt, 
und den einer ſeiner kliniſchen Aſſiſtenzärzte begleitet. 
Behufs des ſo wichtigen Unternehmens wird ſich Gräfe 
mit feinen hieſigen ausgezeichneten Kollegen, mit welchen 
er bisher in ununterbrochener Korreſpondenz ſtand, auf 
das innigſte verbinden. Wir ſehen dieſem bedeutungs⸗ 
vollen Schritte mit um ſo banger Erwartung entgegen, 
als der Erfolg bezüglich der wieder zu erreichenden Seh⸗ 
kraft unter den obwaltenden Nebenumſtänden von allen 
Aerzten höchſt zweifelhaft aufgeſtellt und nur als ein 
Verſuch, bei welchem nichts verloren gehen kann, be: 
trachtet wird. Erfreulich wird dem hohen Patienten 
auch die Gegenwart ſeines vormaligen Führers und Leh⸗ 
vers, des Herrn Self, fein, welcher Oxford nur deshalb 
verließ, um die Pflege des Prinzen durch ſeine Sorg⸗ 
falt zu theilen. 


Hannover, 20. Juni. In der zweiten Kammer 
iſt die neue Verfaſſung jetzt bis auf das ſechste Capital, 
von den Finanzen, auch zum dritten Male fertig bera⸗ 
then, doch hat man die dritte Berathung des fünften Ca⸗ 
pitels, „von den Landſtaͤnden“, bis nach der erſten Be: 
rathung des Finanz⸗Capltels hinausgeſchoben; ſo ſtehen 
jetzt die beiden Hauptſchwierigkeiten, der Finanzpunkt 
und die Zuſtimmung zu den Geſetzen, dicht zuſammen, 
nachdem der Reſt erledigt worden. Man wird jetzt, um 
doch das „Friedenswerk“ zu Stande zu bringen, bald 
hier bei der Zuſtimmungsfrage etwas zugeben, bald bei 
dem Finanzpunkt, und ſo am Ende durch Handeln und 
Ablaſſen das Werk vollenden. Daß, wenn nur die erſte 
Kammer hinſichtlich der Zuſtimmung feſthält, die Regle⸗ 
rung am Ende ſich dazu verſtehen wird, in dieſem Punkte 
nach zugeben, falls ſich die erſte Kammer nur hinſichtlich 
des Finanzpunktes willig erzeigt, iſt keine Frage; hin⸗ 
ſichtlich des Finanzpunktes wird die erſte Kammer aber 
auf die Wünſche der Regierung eingehen. Die erſte 
Berathung des Finanz⸗Capitels und der ſehr umfaſſen⸗ 
den Kommiſſionsvorſchläge zu demſelben iſt auf morgen 
auf die Tagesordnung geſetzt worden. — Der unſinnige 
Mordverſuch auf die Königin von England hat natür⸗ 
lich hier um ſo größeres Aufſehen erregt, als unſer Va⸗ 
terland unter dem Gelingen dieſer Schandthat mit ge⸗ 
tirten haben würde. Die nach länger als einem Jahr⸗ 
hundert erſt im Jahr 1837 wiedergewonnene Selbſt⸗ 
ſtändigkeit wäre, da König Ernſt Auguſt bis jetzt noch 
der nächſte Erbe des engliſchen Throns iſt, nach einem 
kurzen Glücke von kaum drei Jahren vielleicht auf im: 
mer wieder dahin geweſen. Daß daher jenes Ereignif 
und die Folgen, die es im Falle des Gelingens gehabt 
haben würde, gerade hier in Hannover zu den mannich⸗ 
faltigſten (und zum Theil abgeſchmackteſten) Betrachtun⸗ 
gen und Vermuthungen Anlaß gegeben habe, läßt ſich 
denken. Nach Briefen aus Berlin iſt unſer Monarch 
durch die Kunde von jenem Ereigniſſe tief ergriffen wor⸗ 
den und fol ſofort ein eigenhändiges Glückwünſchungs⸗ 
ſchreiben an feine erhabene Nichte erlaſſen haben. Der 
König iſt übrigens heute Morgen in hiefiger Reſidenz 
wieder eingetroffen. (A. L. 3.) 


Großbritannien. 


London, 16. Juni. Der Prozeß gegen Or⸗ 
ford wegen Hochvetraths wird am Montag vor dem 
Gerichtshofe Old Bailey beginnen. Die vorherrſchende 
Meinung bleibt noch immer, daß eine Monomanie, eine 


dert worden, ſoll erklärt haben, daß es unmöglich ſei, 
zu ermitteln, ob ein abgeſchoſſenes Piſtol mit Kugeln 
geladen geweſen. Geſtern Nachmittag erhielt der Advo⸗ 
kat Herr Pelham, der von Orford nun doch als Ver⸗ 
theldiger angenommen worden zu ſein ſcheint, durch die 
Stadtpoſt folgenden Brief von dieſem: „Werther Sir, 
haben Sie die Güte, an Lord Normanby zu ſchreiben 
und ihn zu bitten, daß er mir einige Bücher zum Le⸗ 
ſen zukommen laſſe, wie z. B. „Hans der Rieſentöd⸗ 
ter“, „Hans und der Bohnenſtängel“, „Hans und ſein 
elf Weiber“, „der kleine Dümmling“, „Tauſend und 
Eine Nacht“ und andere ſolche Bücher fo berühmter 
Autoren. Und fragen Sie, ob man mich als Kriegs 
Gefangenen nicht auf Ehrenwort freſlaſſen will, und 
aus welchen Gründen er einen Unterthan Ihrer Maſe⸗ 
ſtät gefangen hält. Ich verharre ehrerbietigſt Edward 
Orford.“ Der Gefangene iſt zwar keinesweges aller 
Lektüre beraubt, vielmehr hat man ihm Bücher genug 
gegeben, die für feine Lage paſſen. Indeß hielt es Hr. 
Pelham doch für ſeine Pflicht, jenen Brief dem Mi⸗ 
niſter des Innern mitzutheilen. Vorgeſtern hatte Herr 
Pelham zum erſtenmal eine Unterredung mit ſeinem 
Klienten, der über deſſen Erfcheinen ſehr erfreut ſchien, 
obgleich er früher allen Rechtsbelſtand abgelehnt hatte. 
Doch benahm er ſich ganz gleichgültig, als wäre gar 
nichts geſchehen, und als ihm geſagt wurde, welch all⸗ 
gemeine Entrüſtung feine That erregt habe, lachte er 
aus Lelbeskräften über das Aufſehen, welches er ge⸗ 
macht. Die ganze Sache, ſagte er, ſel nicht der Rede 
werth, er habe öfter Piſtolen aus ſeinem Zimmer ab⸗ 
zufeuern gepflegt, um alte Weiber zu erſchrecken, und 
es ſeien keine Kugeln in ſeinen Piſtolen geweſen, als 
er fie gegen den Wagen Ihrer Majeſtät abgefeuert. 
Befragt, ob er feinen Prozeß bis zur nächſten Aſſiſen⸗ 
Seſſion verſchoben zu ſehen wünſche, antwortete er, es 
würde ihm im Gegentheil lieb fein, wenn die Sache 
ſo bald als möglich abgemacht wäre. Miſtreß Orford 
iſt wirklich nach Birmingham abgereift, um von dort 
Zeugen herzuholen. Einer der im Minifterium des Ins 
nern verhörten Zeugen, auf deren Ausſagen der Gefan⸗ 
gene des Hochverraths angeklagt iſt, Samuel Parkes, hat 
übrigens erklärt, er habe beim erſten Schuß Orford's 
ein Ziſchen vor feinen Ohren gehört, das ganz dem 
Geräuſch einer vorüberfliegenden Kugel geglichen, auch 
habe er geſehen, daß Oxford bei dem zweiten Schuß 
genau auf die Königin gezielt; auch hat dieſer Zeuge 
den Gefangenen, als er ergriffen wurde, ſagen hören: 
„Ich habe es gethan, ich war es.“ Beim Abfeuern der 
Piſtolen habe derſelbe ſehr ruhig ausgeſehen, bei feiner 
Verhaftung aber anfangs einige Aufregung gezeigt. 
Mehrere andere Zeugen wollen das Zielen des Gefan⸗ 
genen auf die Königin auch geſehen haben. Daß man 
verdächtigte Papiere bei Oxford gefunden, beſtätigt ſich. 
Die amtliche Ausſage des Polizei⸗Beamten darüber wird 
von den öffentlichen Blättern jetzt mitgetheilt. Diefer 
Beamte mußte, als er nach Oxford's Wohnung kam, 
deſſen Zimmer aufbrechen, weil der Gefangene den Schlüſ⸗ 
ſel mitgenommen hatte. Er fand einen kurzen Degen, 
eine Scheide, ein Stück ſchwarzen Krepp, zwei Piſto⸗ 
lentaſchen, ein Pulverhorn, eine Kugelform, vier oder 
fünf einzelne Kugeln und ein Portefeuille mit den erwähn⸗ 
ten Papieren, die „Smith“ unterzeichnet waren. Der Gefan⸗ 
gene erkannte Alles als ſein Eigenthum an. Er ſagte, daß er 
das Portefeullle mit den Papieren, ehe er am Mor⸗ 
gen ausgegangen, vernichten wollen und es nur vergeſ⸗ 
ſen haben. Aber die Frage, wer der Smith ſei, deſſen 
Name unter den Papieren ſtehe, und ob derſelbe noch 
lebe, antwortete Oxford, das werde er nicht ſagen; eben 
ſo weigerte er ſich, die Individuen zu nennen, welche 
hinter den fingirten Namen der Lifte verborgen ſeien. 
Der miniſterielle Globe bemerkt mit Bezug auf die Mo⸗ 
tive, welche Oxford zu dem Attentat getrieben haben 
könnten: „Wir hoffen, es wird ſich ergeben, daß die 
That nur durch Wahnſinn veranlaßt wurde, aber wenn 
dieſer Wahnſinn aus einem unter dem Publikum ver⸗ 
breiteten krankhaften Gelüſt und einem Streben, ſich 
einen Namen, wenn auch einen noch ſo berüchtigten zu 
machen, hervorgegangen iſt, ſo wiederholen wir, daß 
Chartiſtiſche Reden und Erzählungen aus Newgate, wie 
widrig dieſelben auch ſein mögen, doch weniger geeignet 
find, als Aufreizung zu einem ſolchen Attentat zu dies 
nen, als die Sprache, welche die Dangiften, und es thut 
uns leid, hinzufügen zu müffen, ſelbſt Geiſtliche bei öf⸗ 
fentlichen Verſammlungen und Mahlzeiten geführt ha⸗ 
ben. Das Publikum hat es nicht vergeſſen, daß vor 
einem Jahre ein Tory⸗Blatt den Gang der Pferde Ih⸗ 
rer Mafſeſtät zu Ascot mit einer Leichen⸗Prozeſſion ver⸗ 
glich und über das laute Ziſchen, mit dem die Königin 
empfangen wurde, fo wie über die Halsſtarrigkeit, wo⸗ 
mit „, wohlgekleidete Perſonen “ ihre Hüte aufbehielten, 
triumphirte.“ 


Geſtern wurde der Prozeß gegen Cour voſſer, der 
von der großen Jury der Graffhaft Middleſer wegen 
ſtarken Verdacht, daß er feinen Herrn, Lord W. Ruf 
ſell, ermordet habe, in Anklageſtand verſetzt iſt, vor dem 


— 


Central⸗Kriminal⸗Gerichtshofe eröffnet. 

Menge von Zuhörern hatte ſich eingefunden, 
den nur diejenigen zugelaſſen, welche Ei 
von den Unter⸗Sheriffs erhalten hatten. 

tigung der Anklage hatten die Advokaten Adolphus, Bod⸗ 
kin, Ehambers und Holler, die Vertheidigung des Ges 
fangenen die Advokaten Phill ps, Clarkſon und Flower 
übernommen. Um halb 10 Uhr wurde ein Modell des 
Hauſes, in welchem der unglückliche Lord ermordet wor⸗ 
den, hereingebracht und auf den Tiſch in der Mitte 
des Saales geſtellt. Kurz darauf erſchien der Her⸗ 
zog von Suffer, begleitet von den Sheriffs und dem 
Schwertträger, und um 10 Uhr wurde Courvoſter 
hereingeführt. Nach Verleſung der Anklage ⸗ Akte 
fogte man dem Gefangenen, daß es ihm als Auslän⸗ 
der freiſtehe, ſich von einer halb aus Ausländern und 
halb aus Engländern beſtehenden Jury richten zu laſſen, 
und fragte ihn, ob er 6 Ausländer unter den Geſchwo⸗ 
renen haben wolle. Der Angeklagte antwortete jedoch, 
er wolle ſich dem Ausſpruch einer ganz aus Engländern 
beſtehenden Jury unterwerfen. Dieſe wurde nun ver⸗ 
eidigt und nahm ihren Sitz neben dem Common = Ser: 
geant. Darauf rechtfertigte zuerſt Herr Adolphus 
die Anklage, und nach Beendigung feines Vortrages 
wurde zum Zeugen⸗Verhör geſchritten. Die verhörten 
Zeugen waren Sarah Mancell, das Hausmädchen, Mary 
Hannell, die Köchin und William Pork, der Kutſcher 
des ermordeten Lords, ferner Emanuel Voung, 
Kellermeiſter aus einem der Wohnung deſſelben benach⸗ 
barten Hauſe, Henry Elſegood, Wundarzt, der nach 
dem Morde herbeigerufen wurde, Nuſſey, ein ebenfalls 
herbeigerufener Apotheker, Thomas Selwyn, Bediente 
aus einem anderen Nachbarhauſe, und die Polizei⸗Be⸗ 
amten Tedman und Beresford, welche die Unterſuchung 
geleitet. Das Zeugen⸗Verhör war heute, als der Be⸗ 
richt der Zeitungen abgebrochen werden mußte, noch 
nicht beendigt, und das Urtheil wird daher wohl erſt 
morgen erfolgen. Das Weſentlichſte, was in den bis⸗ 
herigen Verhandlungen vorgekommen, iſt ſchon früher 
bei den Unterſuchungen und vorläufigen Verhören durch 
die öffentlichen Blätter bekannt geworden; der intereſſan⸗ 
tere Theil des Prozeſſes, die Vertheidigung Courvoiſier's, 
ſteht noch bevor. Zur Rechtfertigung der Anklage wur⸗ 
den von Herrn Adolphus alle die bekannten Thatſachen 
angeführt: die ſchwere Zugänglichkeit zu dem hinterren 
Theil des Wohnhauſes Lord W. Ruſſell's, wo Cour⸗ 
voifier auf den zerbrochenen Zuſtand des Thürſchloſſes 
hingewleſen hatte; der Umſtand, daß dieſe Beſchädigung 
allem Anſchein nach, von innen, nicht von außen ge⸗ 
ſchehen ſein müſſe; ferner, daß man von außen auch 
nicht die geringſte Spur von Fußtritten am Boden 
oder von Berührung an der Thür gefunden; dann das 
auffallende Benehmen Courvoſier's nach dem Morde, 
da er mitten in dem Allarm ſtill und unthätig dage⸗ 
ſeſſen habe; fein ſchnelles Erſcheinen, als das Hausmäd⸗ 
chen ihn geweckt, während er ſonſt immer lange Zeit 
zum Anziehen gebraucht; der Umſtand, daß ſo viel Ge⸗ 
genſtände auf dem Hausflur herumgeſtreut geweſen, die 
ein Dieb gewiß mitgenommen hätte, dann aber vor Al⸗ 
lem die in ſeinem Vorrathszimmer verſteckt aufgefunde⸗ 
nen Gegenſtände, die alle als Eigenthum des Ermorde⸗ 
ten anerkannt ſeien, und manche andere Neben-Indizien. 
Wenn nun auch, ſagte Herr Adolphus am Schluß ſei⸗ 


nes Vortrages, dies Allis keine direkte Beweiſe der 


That, ſondern bloß indirekte Indizien fein, fo müßten 
fie doch durch ihre Menge und Stärke, und durch 
die Uebereinſtimmung in allen Zeugen-Ausſagen, voll: 
kommen die Stelle direkter Beweiſe vertreten, und wenn 
man auch den Grund nicht angeben könne, durch wel⸗ 
chen Courvoiſier zu einer fo gräßlichen That verleitet 
worden, ſo ſei doch eben ſo wenig ein Grund dafür 
vorhanden, einen andern Thäter anzunehmen, da es 
noch unerklärlicher wäre, daß ein Dieb die geſtohlenen 
Gegenſtände in Courvoiſier's Vorrathszimmer verſteckt 
haben würde; abgeſehen davon, daß die Verſtecke einem 
Fremden nicht ſo bekannt geweſen ſein könnten, und 


daß beine Spur eines gewaltſamen Einbruchs aufgefun⸗ 
den worden. — Am Montag Abend fand in der neuen 


Synagoge eine zahlreiche Verſammlung der angeſehen⸗ 
ſten Juden in London ſtatt. Es wurden mehrere aus 
Alexandrien eingegangene Briefe über die an den Juden. 
in Damaskus verllbten Grauſamkeiten vorgelegt, und 
nach langen Verhandlungen erboten ſich Sir Moſes 
Montefiore von Seiten der Engliſchen und Hr. 
Gremieur von Seiten der Franzöſiſchen Juden, ſich 
zu Anfang der nächſten Woche nach Alexandrien bege⸗ 
ben zu wollen, um bei der über den Tod des Paters 
Thomas zu eröffnenden Unterſuchung zugegen zu ſein. 
Es wurde eine Subſeription zur Deckung der Koſten 
eröffnet, wobei de 3 Brüder des verſtorbenen Baron 
Rothſchud jeder 200 Pfd., Sir Moſes Montefiore, 
außerdem, daß et die Koſten ſeiner Reiſe nach Alexan⸗ 
drien ſeldſt trägt, 100 Pfd., ‚feine Gemahlin 100 Pfd., 
Herr Isaak Cohen 100 Pfd. und Herr Lucas 100 
Pfd. unterzeichneten. — Die Nachricht, daß die Waf⸗ 
fen Napoleon's den Händen Ludwig Philipp's übergeben 
worden, hat den Grafen Sutvillſers, Joſeph Bona⸗ 
parte, ſo fehe erſchlittert, daß derſelbe ſchwer erkrankt 
iſt und feine Freunde das Schulmenſte beſorgen. Der 
Arzt Sie Henry Halford iſt zu ihm gerufen worden, 
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Loufs Napolkon iſt beſtändig am Bette ſeines 


Frankreich. 

Paris, 18. Juni. Bel der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer hatte es das Anſehen, als ob das 
von Hrn. Thiers in Bezug auf das Amendement des 
Hrn. Taſcherau gemachte Unteramendement, das Ver⸗ 
zeichniß der mit Jahrgehalten begnadigten Schriftſteller 
angenommen werden würde, allein da über das Wort 
„Zukunft“ Debatten ſtattfanden, ſo zog zuletzt der 
Rathspräſident fein Amendement gänzlich zurück. So 
bleibt nun die Sache beim Alten. Bekannt iſt es aber, 
daß faſt nie wahrhaft thätige gelehrte Männer, ſondern 
blos Schöngeiſter, die ſich's bei Very und im Rocher 
de Cancal ganz gut ſchmecken laſſen, Unterſtützungen 
ſolcher Art vom Miniſterium bisher erhalten. Bekannt⸗ 
lich hat das Triumvirat Frédéric Soulid, Feuilletoniſt 
in den Debats, Capo de Feuillide und Granier de Caſ⸗ 
ſagnac, der feinen Buſenfreund Emil von Glrardin ver⸗ 
laſſen, allein die bedeutende Summe von 18000 Fr. er: 
halten. Zuletzt wurde das ganze Finanzgeſetz mit 231 
Stimmen gegen 59 angenommen. — In der heu ti⸗ 
gen Deputirtenkammer war der die in Frankeeich be⸗ 
findlichen politiſchen Flüchtlinge betreffende Geſetzentwurf 
an der Tagesordnung. Hr. Dugabs beſchwerte ſich bet 
die Strenge, die man gegen die ſpaniſchen Flüchtling 
anwende. Einer derſelben fei neul ch mit einer Kette 
am Halſe durch Frankreich geführt worden. (Murren.) 
Hr. Dugabé: Ich bin meiner Behauptung gewiß. 
Der Minifter des Innern erklärte, daß die Regierung, 
kurz nachdem fie an die Spitze der Geſchäfte getreten, 
Kunde erhalten, daß man den Bürgerkrieg von Neuem 
in Navarra zu beginnen gedenke. Ein ſpaniſcher Ge⸗ 
neral ſei damals im Begtiff geweſen, die Grenze zu 
überſchreiten Man habe ihn verhaftet, was Pflicht und 
Intereſſe Frankreichs geweſen ſei. — Hierauf ward der 
Geſetzentwurf über die Transatlantiſche Dampf⸗ 
ſchifffahrt mit 212 gegen 23 Stimmen angenom⸗ 
men. — Endlich ward ohne Erörterung ein Kredit von 
300,000 Fr. zur Beſtreſtung der Koften für die Juli⸗ 
felerlichkeiten bewilligt. - 

Da bier eine ſogenannte Hoftrauer nicht ſtatt⸗ 
findet, ſondern bei Sterbefällen in Königlichen Familien 
nur der König und feine Familie Trauer anlegen, fo 
muß es als ein Beweis allgemeiner Theilnahme ange⸗ 
ſehen werden, daß man geſtern in den minifteriellen Sa⸗ 
lons faſt alle Damen in Trauerkleidung erſcheinen ſah. 


Die Abreiſe des Admiral Baudin war ſchon meh: 
rere Male fälſchlich gemeldet. Er befindet ſich noch in 
Paris und wird erſt am 26. oder 27. d. M. nach Cher⸗ 


bourg abgehen. — Der Prinz von Joinville wied 
ebenfalls in den letzten Tagen dieſes Monats die Reiſe 
nach St. Helena antreten. 

Der Toulonnais vom 14. d. meldet: „Das Ge⸗ 
ſchwader des Admiral Roſamel, welches morgen von 
hier abgehen ſollte, hat Gegenbefehl erhalten — und 
wird bis auf Weiteres noch vor Anker bleiben.“ 

In einem Privatſchreliben der Kölniſchen Zei: 
tung aus Pars lieft man: „Die Revue war fo zahl⸗ 
reich, wie feit langer Zeit keine geweſen. Die Natio⸗ 
nalgarde des Weichbildes war beinahe ganz vollſtändig. 
Das Siecle, das nur 40 Fr. koſtet, iſt faſt das einzige 
Blatt, das man in der Nähe der Stadt ſieht, und in 
dieſem hatte man die Nachricht, der Katſer von Ruß⸗ 
land werde der Revue beiwohnen, verbreitet. Sie hat 
gewirkt, aber was noch luſtiger iſt, iſt der Umſtand, 
daß ein bedeutender Theil der National⸗Gardiſten mit 
demſelben Glauben wieder nach Hauſe gegangen iſt, mit 
dem er in die Stadt zog. Der Herzog von Wür⸗ 
temberg — ich glaube wenigſtens, aus der Ferne ihn 
erkannt zu haben — ritt in grüner Uniform oft faſt 
neben, meiſt gleich hinter dem Könige. An dieſen Fe⸗ 
dern nun glaubten Viele den Kaiſer von Rußland zu 
erkennen, und waren ganz ſtotz in dieſem Glauben. — 
Es giebt in ganz Frankreich nichts Roheres und Unge⸗ 
bildeterts, als die Bewohner des Weichbildes von Pa⸗ 
ris, Bauern mit den Laſten der Hauptſtadt. Wenn 
aber die Nationalgarde zahlreich war, fo war der Enthu⸗ 
ſiasmus unbeſchreiblich im Sinne des „Charivark.“ 
Während der ganzen Revue hörte ich nicht einen Ruf; 
ob man beim Defiliren gerufen hat: „Es lebe der Koͤ⸗ 
nig!“ weiß ich nicht, da der Zugang zum Platze de la 
Concorde ſo gut und in ſolcher Ferne beſetzt war, daß 
außer den Soldaten Niemand nahe genug kommen 
konnte, um die etwaigen Demonſtrationen nur zu hören.“ 

Der Marſchall Gerard hat folgenden Tages be⸗ 
fehl an die Nationalgarde der Seine erlaſſen: 
Die durch den König am 14. v. M. gehaltene Revue 
der Nationalgarde des Seine⸗Departements hat der Er⸗ 
wartung Sr. Majeſtät auf eine würdige Weiſe entſpro⸗ 
chen. Ungeachtet der außerordentlichen Hitze waren die 
Legionen zahlreich, ihre Haltung vollkommen. Der 
Marſchall Oberbefehlshaber beeilt ſich, fie in Kenntniß 
von einem Schreiben zu ſetzen, das er von Sr. Maß. 


' 
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fie noch der Sache det Freiheit, der 


dorthin überbrachten Depeſchen von 


bei dieſer Gelegenheit empfingen hat; das Schreiben iſt 


voller Beweſſe von fo koſtbarer Zufriedenheit, daß die 
Nationalgarde des Seine⸗Departements darin einen ge⸗ 
rechten Stolz auf ihre frühern Dienfte und auf die ho⸗ 
hen Bürgſchaften zu Gunſten jener finden wird, dle 
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| öffentlichen Orb⸗ 
nung und unſerer Inſt tuttonen zu leiſten berufen wer⸗ 
den kann. — „Mein lieber Marſchall, mit einem ſehr 
lebhaften Vergnügen wende ich mich an Sle, um der 
Nationalgarde von Paris und vom Weichbilde aus zu⸗ 
drücken, wie ſehr ich mich über dieſe herrliche und im⸗ 
poſante Redue gefreuet habe. Nie habe ich fie zahlrei⸗ 
cher und, ſchöner geſehen, und nie habe ich beſſer ge⸗ 
fühlt, daß die Zuneigung, womit ſie mich umgab, und 
die Beweiſe, die ſie davon meiner Familie gab, eine 
der ſüßeſten Belohnungen waren, die wir von unferer 
ganzen Aufopferung für das Vaterland empfangen konn⸗ 
ten. Dieſer ſchöne Tag wird in meinem Herzen Erin⸗ 
nerungen zurücklaſſen, die mir ſtets theuer ſein werden, 
und ich ſchätze mich glücklich, mein lieber Marſchall, 
bei dieſer Gelegenheit zum Dolmetſcher memer Geſin⸗ 
nungen jenen zu haben, der dem Ruhm unferer Waf⸗ 
fen fo viele Pfänder gegeben, und zu mir petſönlich zu 
allen Zeiten eine Zuneigung gefaßt hat, die meinem Herzen 
ſo theuer iſt. Ich bedurfte dieſes Troſtes nach dem 
Vertuſte des würdigen Marſchalls, den ich ſo ſehr be⸗ 
dauert habe, und der auf eine ſo edle Weiſe die Na⸗ 
tionalgarde in den ſchwierigen Zeiten, die wir zu über⸗ 
ſtehen hatten, kommandirt hatte. Ich erneuere Ihnen, 
mein lieber Marſchall, alle Geſinnungen, die Sie ſeit 
langer Zeit für Sie in mir kennen. Ihr wohlgeneigter 
Ludwig Philipp. Im Palaſte der Tuilerſeen, 14. 
Juni 1840.“ Der Marſchall Oberbefehlshaber, Unterz. 
Graf Gerard. 

Geſtern wurde ein intereſſanter dramatiſcher Prozeß 
entſchleden., Es handelte ſich um die Frage, ob ein 
Dichter oder Tonſetzer, deſſen Werk ſelt mehren Jahren 
nicht aufgeführt wurde, ſich der Wiederaufführung ſei⸗ 
nes Produktes, wenn man ſeine Beihülfe bei der neuen 
Inſceneſetzung nicht in Anſpruch nehme, widerſetzen 
könne. Herr Ritter Spontini widerſetzte ſich näm⸗ 
lich der Wiederaufführung ſeiner Oper Ferdinand Cortez. 
Das Handelsgericht hat die Operndirektion zu 6000 Fr. 
verurthelt, im Falle fie ohne Mitwirkung Spontini's 
bei der Probe Ferdinand Cortez wieder geben ſollte. 
Indeß hat vorgeſtern Spontini ſelbſt der Probe beige⸗ 
wohnt, ſo daß der Prozeß keinen ſpeziellen Zweck mehr 


hat. 

Straßburg, 17: Juni. Dem Vernehmen nach wird 
auch unſer Miniſterpräſident, Hr. Thiers, dem hieſigen 
Gutenbergs⸗Feſte beiwohnen. Der perſönlichen Theil⸗ 
nahme der ſämmtlichen Comitee⸗Mitglieder von Paris 
(worunter Lamartine und mehrere andere berühmte 


Männer) hält man ſich ohnedies verſichert. Für den 
Bildhauer David und viele andere Pariſer ſind bereits 
Quartiere beſtellt worden. Aber auch aus Deutſchland 


erwarten wir zahlreichen Zuſpruch. So aus dem benach⸗ 
barten Großherzogthume mehrere Coryphäen der dortigen 
Volkskammer; aus Baiern den Schriftſteller Lommel, 
welcher, wie ich höre, bei dieſer Gelegenheit einige Reli⸗ 
quien von Latour d Auvergne, deſſen Graböffnung er bei⸗ 
gewohnt und beſchrieben hat, für das in der Stadt Car⸗ 
hair zu errichtende Monument abgeben wird; aus Bafel 
und der übrigen Schweiz viele Literaten und der Litera⸗ 
tur befreundete Männer. Der Johannistag ſelbſt wird 
wegen herkömmlichen Beſuchs der Landleute eine außer⸗ 
ordentliche Menſchenmaſſe in unſere Mauern ziehen. Die 
Anordnungen zum Feſte ſind in einer Art getroffen, daß 
daſſelbe ſchwerlich von denen zu Frankfurt und Leipzig 
übertroffen werden dürfte. 
v ani en. 

Madrid, 12. Juni. Die Königinnen von Spa⸗ 
nien haben Madrid den 1Iten d. verlaſſen und find 
überall auf dem Wege mit ungemeinem Enthuſiasmus 
aufgenommen worden. 

Bayonne, 14. Junl. Der Madrider Briefcou⸗ 
rler vom 10. iſt noch nicht eingetroffen. Das Gerücht 
geht, Cabrera habe an der Spitze mehrerer Bataillons 
den Weg über Oberarragonien nach den Grenzen von 
Navarra genommen. Dieſe Nachricht verdient Beſtä⸗ 


tigung. 
Belgien. 
Brüſſel, 17. Juni. Die Regierung hat 10,000 
Fr. zu dem Denkmal für Rubens bewilligt. — Herr 
Desmaifieres hat nach feinem Austritte aus dem Mi⸗ 
niſterium wieder die Stelle eines Adminiſtrators det 
Belgiſchen Bank übernommen. 


Osmaniſches Reich. 
Alexandrien, 26. Mal. Es werden feit einigen 
Tagen im Geheimen Vorbereitungen getroffen, die auf 
baldige wichtige Begebenhelten deuten laſſen. Die Egyp⸗ 
tiſche Flotte wird nicht nur einen monatlichen Sold 
erhalten, fie nimmt auch Prop ſionen auf 6 Monate 
an Bord, woraus man ſchließen darf, daß fie den Das 
fen Alexandriens bald verlaſſen werde. Wohin ſie aber 
gehen ſoll, darüber iſt noch nichts im Publikum bekannt. 
Nach Syrien find in kurzer Zeit ſchnell aufeinanderfol⸗ 
gende Couriere abgegangen, und man behauptet, daß die 
hoher Wichtigkelt 
Es wäre nicht zu verwundern, wenn Mehe⸗ 
des status quo überdrüffig, die Sache end: 
(Bortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ſein ſollen. 
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Freitag den 26. Juni 1840. 


(Fortſegun g.) 

lich mit Gewalt zur Entſcheidung brächte. Es ſcheint, 
daß das geſtern von Konſtantinopel angekommene, unter 
Toskaniſcher Flagge ſegelnde Dampfſchiff „Hadſchi⸗Baba“ 
ihm günſtige Nachrichten überbrachte, nicht in dem 
Sinne einer baldigen Ausſöhnung mit det Pforte, ſon⸗ 
dern in dem der großen Vermehrung ſeiner ohnehin ſchon 
zahlreichen Anhänger in der Türkel. — Das Verhäͤlt⸗ 
niß zum Britiſchen General-Konſul, Oberſt Hodges, 
wird täglich geſpannter, wozu die Quarantaine⸗Maßre⸗ 
geln ebenfalls beitragen. Erſt heute fand eln ſolcher 
Fall ſtatt, indem zwe! an der Peſt erkrankte Malteſer 
auf Hodges' Befehl ſtatt in das Peſt⸗Lazareth in das 
gewöhnliche Europälſche Hospital gebracht wurden, wor⸗ 
auf auf Befehl des Gouvernements daſſelbe von Sol: 
daten umzingelt und Niemand mehr herausgelaſſen ward. 
Man könnte elne ſolche Maßregel, die alle im Hospital 
Befindlichen mit Gewalt in Quarantaine ſetzt, nicht be 
grelfen, dürfte man nicht annehmen, daß eine jede Gele⸗ 
genheit gut ſei, einen Bruch herbeizuführen. Die Er: 
klärung des Lord Palmerſton in Betreff der vom Oberſt 
Hodges den Türkiſchen Offizieren ertheilten Päſſe wird 
als ſehr feindſelig betrachtet, und die geringe Hoffnung 
Mehemed Ali's, ſich mit England zu verſtändigen, iſt 
nun faſt gänzlich verſchwunden. Der Herzog von 
Würtem berg iſt, von einer ſtarken Bedeckung beglei⸗ 
tet, den weißen Fluß hinaufgegangen; man vermuthet 
ihn jetzt auf der Rückreiſe, da er ſchwerlſch die gefähr⸗ 
liche Regenzeit in Kordofan zubringen wird. (A. 8.) 


A ſie n. 5 
Aus St. Petersburg eingegangene Privatſchreiben 
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nachrichtigen Sie, daß des Koͤnigs Majeſtaͤt auf Ihre 
Immediat⸗Eingabe vom 10, Dezember v. J. Ihnen für 
Ihren Muͤndel, den Buchbinder⸗Lehrling Prager“) ein 
Gnadengeſchenk von 40 Rtlrn. zu bewilligen geruht ha⸗ 
ben, welches Sie bei der Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe 
daſelbſt gegen eine auf die Koͤnigl. General: Staats: 
Kaffe auszuſtellende Quittung erheben können, Liegnib, 
den 5. Januar 1829. — Koͤnigl. Preuß. Regierung. — 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forften. Troſchel. — Gott ſegne die 
Aſche Friedrich Wilhelm des Dritten! Gott ſegne Fried⸗ 
rich Wilhelm den Vierten! — Dr. L. Lilienhain, 
praktiſcher Arzt und Mitglied der ſchleſ. Geſellſchaft. 


Salzbrunn, 22. Juni, (Privatmitth.) Unſere 
diesmalige Kurzeit begann unter den traurigſten und 
bangſten Erwartungen, und jemehr die Zahl unſerer Gäfte 
zunahm, je näher trat unſerem Herzen das entſetzliche 
Weh. Am 7. Juni traf der harte Schlag; feit dem 
ruft uns kein Choral mehr zu den Mineral-Quellen, 
und es ſchweigen die ſinnigen heitern Harmonieen, die 
uns ſonſt während des Kurgebrauchs erfreuten. Unſer 
ſchönſtes Brunnenfeſt, der 3. Auguſt, der ſchöne Wen⸗ 
depunkt der Kurzeit, iſt für immer dahin. In ſchwarze 
tiefe Trauer gehüllt wandeln unſre Gäfte durch das 
reiche blumengeſchmückte Grün der Promenaden und alle 
Ausländer theilen unſern Schmerz, denn der Un ver⸗ 
geßliche ſtarb nicht nur feiner hohen Familie, ſei⸗ 
nem durch ihn fo mild und weiſe reglerten Ländern, ſon⸗ 
dern dem ganzen Europa. — Unſere Mineralquellen 
haben noch eine beſondere Veranlaſſung zur Trauer, 
denn der hohe Dahingeſchiedene verweilte ja felbft 


beſagen, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft in Perfien, im Kreſſe feiner hohen Familie mit gnädigem Wohl⸗ 


die Teheran den 21. März verlaſſen, den 5. 
Ispahan eingetroffen war. Graf v. 
Tage darauf in friedlicher Audienz und nach den Regeln 
der Etiquette vom Schah Eupfangen werden. 


Amerika. 5 

Montevideo, 4. April. Wie es ſcheint, hat 
Roſas, aufgemuntert durch das Gelingen des letzten 
Streiches, den er dem Admiral Dupotet gefplelt, es 
mit einem neuen verſuchen wollen. Der Gaucho nahm 
abermals zu Herrn Mandeville, dem ſtets bereiten eng⸗ 
liſchen Geſandten, ſeine Zuflucht. Es handelt ſich um 
eine dem Anſchein nach ganz unſchuldige Sache. Herr 
Mandeville hatte im Namen Roſas' an den franzöſi⸗ 


ſchen Admiral geſchrieben, um ihn zu bitten, einige 


Pferde, welche der Diktator von Buenos⸗Ayres der Kö⸗ 
nigin von England anbieten wollte, dutchzulaſſen. Ein 
engliſches Kriegsfahrzeug konnte unmöglich mit einem 
ſolchen Transport abgehen, man wollte daher, daß ein 
engliſches Handelsſchiff die Blokadelinie pafftre und auf 
die Rhede von Buenos⸗Ayres käme, um die Pferde an 
Bord zu nehmen. Dem Begehren wurde entſprochen. 
Natürlich haben nun dle übrigen neutralen Mächte (die 
Nordamerikaner, Braſilianer, Sardinier und Portugtefen) 
gegen eine ſolche Bevorrechtung proteſtirt und zwar im 
Nacional von Montevideo vom 31. März. Dieſe Re⸗ 
präſentanten finden nämlich, daß die Pferde des Roſas 
und fein koſtbares Geſchenk ein bloßer Vorwand fein. 
Adnaral Dupotet hat nach der Hand heller geſehen, 
und ei ſoll die gegebene Etlaubnſß zurückgenommen 
haben. 


Lokales unb Pro inzielles. 


„Glogau, 24. Juni. Nach dem Tode eines Fa: 
milienhauptes finden die Familienglieder darin Troſt, 
daß ſie ſich charakteriſtiſcher und bezeichnender Züge aus 
dem Leben des Verſtorbenen gegenſeitig mittheilen. Die 
große, faſt 14 Millionen Seelen zahlende Familie der 


Preußen hat ihren Friedrich Wilhelm den Dritten, den 
. b der ſich durch fein ſegenreiches 


erechten, verloren, 8 
ch als Herrſcher, durch ſeine Bereitwilligkeit zu 
helfen, wo er helfen konnte und durfte, monumentum 
aere perennium geſetzt hat. Alles trauert, mit und 
ohne Abzeichen. Alles erzähle ſich Handlungen der Ger 
rechtigkeit und Wohlthätigkeit von unſerm Hochſeligen 
Koͤnige. Wie bereitwillig unſer Friedrich Wilhelm der 
Dritte mit feiner Huͤlfe war, ohne darauf zu ſehen, zu 
welchem Glauben (ich der Huͤlfsbeduͤrftige bekannte, 
wiſſen zwar alle Preußen; doch erlaubt ſich Referent 
Folgendes mitzutheilen: — Im Jahre 1827 übernahm 
ich die Vormundſchaft über vier arme Minderjährige, 
jüdiſchen Glaubens; Einer derſelben, J. P., entſchloß 
ſich auf mein Anrathen, dazu, ein Handwerk zu erler⸗ 
nen, und wollte Buchbinder werden. Trotz der bedeu⸗ 
tenden Unterſtüͤung aus der Freihahnſchen Stiftung, 
welche meinem Pflegebefohlenen zu Theil wurde, fehlten 
ihm noch 40 Rtle., um nicht in Stümperhände zu fal⸗ 
len. In dieſer Verlegenheit wendete ich mich an unſern 
Hochſeligen König am 10. Dezember 1828, und bereits 
am 10. Januar 1829 erhielt ich folgendes Reſeript 
Einer Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz: „Wir be⸗ 


Mill. Fres. erkaufte Gut 


April zu] gefallen einmal einige Tage bei uns, und wem von 
Sercey ſollte zwei] uns werden dieſe Tage nicht unvergeßlich bleiben. Je⸗ 


doch wir ſind nicht verwaiſet, der erhabene Erbe des 
hohen Verklärten, der Erbe feiner Tugenden, iſt der 
Troſt in dem allgemeinen Schmerz, der je Allerhöchſt⸗ 
denſelben am tiefſten betroffen hat. Beide Königliche 
Majeſtäten verweilten ja auch in früherer Zeit mehrere 
Wochen an unſern Quellen und beglückten uns durch 
Huld und Gnade aufs Höchſte, und ſo wird auch wle⸗ 
der Frohſinn und Heiterkeit dle Beſtrebungen unſerer 
e unterſtüten. Seit mehreren Tagen hat ſich 

e Zaht unſerer Gäſte be d die Lifte zeigt 
320 Num und der Klagäſte ind nahe m 500. 
Nicht nur Schleſien, ſondern auch dle andern Provinzen 
unſers Staates, ſo wie das Ausland haben uns reich⸗ 
lichen, ſelbſt angeſehenen Beſuch geſendet, und unter den 
vielen Gemeldeten ſehen wir auch in dieſen Ta⸗ 
gen der Ankunft Ihrer Königlichen Hoheit der Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg ⸗Strehlitz mit zwei erlauch⸗ 
ten Prinzeſſinnen Töchtern entgegen, wodurch ſicherlich, 
wir hoffen es, die bald zu erwartende Eröffnung des 
neuen Kurſaales, die ſchöne Gabe unſers Grundherrn, 
des Herrn Grafen Hochberg⸗Fürſtenſtein, die fünf: 
tige Vereinigung unſets Brunnenlebens, eine befondere 
Weihe erhalten wird. — Das ſtets ſich vermehrende 
Vertrauen zu unſern Mineralquellen zeige ſich aber nicht 
nut durch den zahlreichen Beſuch derſelben, ſondern auch 
durch deren Verſendung, denn ſchon ſind weit über 
100,000 Flaſchen durch ganz Deutſchland und ſelbſt bis 
Paris und Petersburg verſendet. 


Die uns anonym zugekommene Beurthei⸗ 
zung der diesjährigen Gewerbeausſtellung kann keine 
Aufnahme finden. Wir ſind durch eine ſehr kundige 
Feder in Stand geſetzt, dle Reſultate die ſes induſtrlel⸗ 
len Unternehmens unſern Leſern auf entſprechende Weiſe 
mitzutheilen. 5 Red. 


Mannichfaltiges. 


— Die Pariſer große Oper läßt gegenwärtig den 
Tert von Weber's „Freiſchütz“ ganz treu überſetzen und 
will dann die Oper in ihrer Originalität von neuem 
auf die Bühne bringen. Bis jetzt kannte man in Frank⸗ 
reich nur eine Ueberarbeitung derſelben. 

— Die letzten Vorſtellungen der Deutſchen Opern⸗ 
Geſellſchaft zu London, Marſchner's „Templer und Jü⸗ 
din“, die in England früher noch nicht gehört worden, 
und Spohr's „Jeſſonda,“ haben wieder viel Beifall ge⸗ 
junden. 


Paganini hat in ſelnem Teſtament unter An⸗ 
derm eine Summe ausgeſetzt, um Meſſen für ihn bel 
den Kapuzinern leſen zu laſſen. Seine beiden Schwe⸗ 
ſtern erhielten Legate von 60,000 und 75,000 Fr. ꝛc., 
feine Mutter und die Mutter feines Sohnes lebensläng⸗ 
liche Penſionen von 12,000 Fr. u. ſ. w., das ganze 
übrige Vermögen von 3 bis 4 Mill. Fres. gehört dem 
Sohn unter der Bedingung, das von Paganini um 17, 
s Bajona bel Genua zum Ma: 
jorat zu erheben. Vormund iſt der Marquis Fallota. 


) Der beſchenkte Lehrling lebt als beſchäftigter Buchbinder⸗ 
Meifter in Berlin, und macht feinem Stande Ehre. 


Uebungen des 


— Neulich wurde die ſtärkſte Waarenladung, die je 
in einem Train auf einer Eiſenbahn beiſammen war, 
von Liverpool nach Mancheſter gebracht. Der Train 
beſtand aus 106 Waggons, die mit Seide, Zucker und 
verſchiedenen andern Artikeln beladen waren; feine Ränge 
betrug ungefähr eine Vlertelmeile (400 Mettes), fein 
Gewicht, mit Inbegriff der Waggons und Waaren, 
über 600 Tonnen (1,200,000 Pfd.). 


— Man ſchreibt aus Coblenz: „Am 18ten d. 
Abends um 11 Uhr brach hier am Werfte auf dem 
von Rotterdam hieher beftachteten Schiffe „die Gebrilder“ 
von Erhard Itſchert aus Valendar Feuer aus, welcher, un⸗ 
geachtet aller Hülfe, ſo ſchnell um ſich griff, daß der größte 
Theil der Waaren, aus 1600 Zentn. roher Baumwolle, 
Kaffee, Oel, Droguerlen und Twiſt beſtehend, theils ver⸗ 
brannt, theils verdorben oder ſehr beſchädigt iſt. Die 
Urſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt, indeſſen 
war das Schiff amtlich verſchloſſen, ſo daß man eine 
Selbſtentzündung der im IE jet zuſammen gelade⸗ 
nen Baumwolle vermuthet. as ganze Oberſchlff iſt 
ein Raub der Flammen geworden.“ 


— Hr. Laquſl in Paris, der ſchon mehrere wichtige 
Erfindungen für die Schifffahrt gemacht hat, hat auch 
das Mittel gefunden, den Dampf, den die Maſchine 
der Dampfſchiffe abwirft, zu concentriren und daraus 
ein treffliches Trinkwaſſer zu machen. 


— In der Umgegend von Havre hat man eine 
neue Art zu betteln eingeführt. Vier Männer gingen 
gleichzeitig von Haus zu Haus in den Dörfern, und 
daten um Allmoſen; ſie führten drei Wölſe und zwei 
furchtbare Hunde mit ſich, die die Leute ſo in Schrecken 
fegten, daß fie in allet Eile nur Geld gaben, um die 
fürchterlichen Gäfte ſich raſch entfernen zu ſehen. Ob: 
gleich die vier Kerle ſehr abgeriſſen und elend ausfahen, 
ſo fand man doch, als ſie verhaftet wurden, über 300 
Fiks, bel einem derſelben. 


— Der Geheimerath Schloſſer in Heldelberg au⸗ 
ßert ſich in den Heidelberger Jahrbüchern über verſchie⸗ 
dene Perſonen und Zuſtände, die für die Gegenwart wie 
für die nächſte Zukunft nicht ohne Wichtigkeit find, in 
folgenden Worten: „Sehr merkwürdig iſt, daß die glau⸗ 
bigen Landsleute des jetzt eben ſo monarchiſchen, als 
einft jacobiniſchen Hrn. v. Görres den Bund und die 
Hülfe des nur von Demokratie redenden, ganz frevel⸗ 
haft, offen, laut dem chrlſtlichen Glauben felndſeligen de 
Potter gegen ihren chriftlichen und frommen König 
ſuchten. Hr. de Potter berichtet, daß die Papiſten Rhein⸗ 
preußens ſich an ihn wendeten und ihn baten, doch Mord 
und Brand fit fie und den Erzbiſchof zu predigen. Et 
möge, baten ſie ferner, den Hrn. v. Lammenals erſu⸗ 
chen, gleich ihrem Freunde Görres die Fanatiker, Pfaf⸗ 
fen und Weiber durch Phraſen in Bewegung zu brin⸗ 
gen. Lamennais weigerte ſich, da, wo von Rom die 
Rede fei, welches Rom er als wahrer und eifriger Ka⸗ 
tholik für eine Stütze aller jener Mißbräuche hält, wel⸗ 
che die Zeit in das an ſich heilige und ehrwürdige Im: 
ſtitut der Kirche gebracht hat, auch nur ein Wort zu ſa⸗ 
gen, Hr. de Potter, der in ſeinem Werken zu bewel⸗ 
ſen ſucht, daß die ganze Lehre und Einrichtung der 
chriſtlichen Kirche Dummheit und Verkehrtheit fet, ſchrieb 
dagegen ohne Bedenken mit Görres für die Kölner Pa⸗ 
piſten. Jitzt ſchickt ihm die betgiſche Regierung einen 
Orden, den man ihm ſeit 1834 vorenthalten; er war 
aber klüger als Görres und nahm ihn nicht an.“ 


— Ein engliſcher Edelmann gab vor nicht ſehr lan⸗ 
ger Zeit in einer Kirche während des Gottesdienſtes ei: 
ner Dame einen bedeutenden Wink; die Dame erwi⸗ 
derte denſelben. Sie trafen an der Thüre mit einan⸗ 
der zuſammen — „mo auf die Aeußerung des Gentle⸗ 
man:“ „ich bin ein Winker (a nodder)“ die Dame 
erwiderte „und ich eine Winkerin (a noddee) “ 


„Hier iſt der Altar!“ fuhr der Edle fort. . ficht 
der Prieſter,“ fügte die Dame bel. „„Wie allerllebſt 
ſehen dieſe kleinen Kinder aus!“ hub der Gentleman 


von Neuem an. Die Dame begann an ihren Fingern 

zu zählen. „Ich bin nicht verheitathet,“ ſagte der Edle, 

‚And Sie es?“ „Nein!“ war die Antwort der Dame, 

welche, indem fie nach dem Pfarrer ſah, hinzufügte: 

„ich wünſchte, daß Sie ſich vermählten. Der Edle: 
„So reichen Sie mit die Hand!“ „Wie Sie befeh⸗ 

len!“ entgegnete die Dame. Und indem ſie dem Worte 

raſch die That folgen ließen, beſchloſſen fie die religlöſen 

Tages mit dem Akte der Vermählung. 


— —— — ann 


Redaktion: E., v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth, u. Comp. 


Theater Repertoire, 


Freitag: „Kunſt und Natur.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Albini. Polixena, Dlle. Kö⸗ 


nigsberger, vom K. K. privil. Theater an 
der Wien. 
Sonnabend: „Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten von Adam. 
Sonntag: „Das Käthchen von Heilbronn.“ 
Ritter⸗Schauſpiel in 5 Akten von Holbein. 
Käthchen, Dlle. Königsberg, vom K. K. 
privil. Theater an der Wien, als Gaſt. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Laura mit 
dem K. S. Steuer⸗Inſpektor Herrn Jacobi 
von Görlitz beehre ich mich, entfernten Ver⸗ 
re und Freunden ganz ergebenft anzu: 
zeigen. 

Liebau, den 24. Juni 1840. 

Babette, verwittw. Hauptmann 
Reich, geb. Wihard. 


Laura Reſch und der K. S. Stations⸗ 
Controleur, Steuer⸗Inſpektor Jacobi von 
Görlitz empfehlen ſich als Verlobte. 

Liebau, den 24. Juni 1840. 
E 
Die geſtern früh halb 9 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau von 
einer geſunden Tochter, beehrt ſich anzuzeigen: 
Neumarkt, den 25. Juni 1840. 

Der Paſtor Gärtner. 


{ Entbindungss Anzeige. 
Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Au⸗ 
guſte, geborenen v. Prittwitz, von einem 
gelunden Knaben, beehrt ſich auswärtigen 
erwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
Schweidniß, den 23. Juni 1840, 
| Woide I., 
Prem.:Lieutenant in der öten 
ı Artillerie: Brigade. 


Sommer: u. Wintergarten. 


Der zweite Cyclus der Subſeriptions⸗ 
Konzerte beginnt mit dem 1. Juli und en⸗ 
det den letzten September a. c. Die reſp. 
Abonnenten, welche geſonnen ſind, daran Theil 
zu nehmen, belieben die erforderlichen Billets 
in der Muſikalien⸗Handlung des Hrn. Cranz 
in Empfang zu nehmen. Der Abonnements⸗ 
Preis bleibt derſelbe, für ein Familienbillet 
2% Rthl., der Gargon 1 Kthl. 5 * 

Kroll. 


Dampfſchifffahrt. 

Das Dampfſchiff „Victoria“ geht Sonn⸗ 
abend den 27. d. Mts. nach Frankfurt a. O. 
und nimmt Paſſagiere ſowohl dahin als nach 
den zwiſchenliegenden Oertern mit, auch iſt 
Raum zum Transport von Waaren vorhan⸗ 
den. — Nähere Auskunft ertheilt Herr Buch⸗ 
händler Aderholz, Ring Nr. 33. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom Sten zum Oten d. Mts. 
ſind zwiſchen Gamroth und dem Doms⸗Walde, 
zu dem Dorfe Groß⸗Chelm, Pleßner Kreiſes, 
gehörig, im Grenzbezirk des Haupt⸗Zoll⸗Amts 
Neu⸗Berun, 23 Stück magere Mittelſchweine 
als eingeſchwärzt angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände ent⸗ 
ſprungen, und dieſe, ſo wie die Eigenthümer 
derſelben, unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, 
ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen, nach dem drit⸗ 
ten und letzten Erſcheinen dieſer Bekanntma⸗ 
chung in den öffentlichen Blättern, ſich in dem 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in 
Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung der⸗ 
ſelben und dadurch verübten Gefälle ⸗Defrau⸗ 
dation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß die Konſiskation 
der in Beſchlag genommenen Viehſtücke voll: 
ogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift des 
N 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 

838 werde verfahren werden. 

Breslau, den 18. Mai 1840. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer- Director 5 

v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Das hier, auf der Kupferſchmiedeſtraße un⸗ 
ter Nr. 1720 des Hypothekenbuchs und Nr 
12 der Straße gelegene Kürſchner Kirch⸗ 
ner ſche, auf 7683 Rthl. 7 Sgr. 7½ Pf. 
gerichtlich gewürdigte Haus ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 
gam 1. Septbr. d. J. Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack in 
unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 1 an. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
konnen in der Regiſtratur unge en werden. 
Breslau, den 17. Januar 840. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die nur von der Straße aus zugänglichen 
Keller in dem Landgerichts⸗Gebäude hierſelbſt, 
Junkernſtraße Nr. 10, ſollen anderweitig auf 
drei hintereinander folgende Jahre an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden, zu welchem 
Behufe ein Termin 

auf den 2. Juli d. J. Vorm. um 11 uhr 
vor dem Kommiſſario, Hrn. Landgerichts⸗Rath 
Wichura in unferem Notarlats Zimmer anz 
ſteht. Breslau, den 25. Juni 1840. 
König liches Landgericht. 


Stadt- und Universitäts- 


ER. bung und Erhebung, eines feltenen Zuſammenwirkens von Fürſt und Volk, fo wie der uns 


6 


rass, Barth & Comp. in Breslau, e 


„ Tbomas Nutt s 
Luͤftungs⸗Bienenz acht 


Herrenstrasse M 20. 


„ „ 


Gefällige Aufträge in den 
benannten - Fächern werden 


und in derselben Zeit. 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 

» praktiſche Anweiſung zu einer verbefferten u. 
Schriftgiesserei, eee Zn DIE e menſchlicheren Behandlung ber en raue] 
RIESTER u 6 | wodurd das Leben der Bienen erhalten und 
typie, mei ein möglichst vollstän die größte Menge des beſten Honigs mit 
Verlags- und Sortiments- ee 22 leichter Mühe gewonnen wird. Nach dem 
Buchhandl x md neuesten Literatur (incl. | Engliſchen bearbeitet von D. A. G. Abicht. 

ndlung, Schulbücher, Atlanten etc.), N . 

Lino ne a Mit einer Tafel⸗Abbildung. 8. br. 15 Sgr. 
Srap stehenden, alle in den öffent- Verlag von Baſſe in Quedlinburg. 
und lichen Blättern angezeigte | ” 

Xylographie. Bücher zu gleichem Preise | „> Gemeinnütziges für jede 


Haushaltung. 


Bei jetziger Jahreszeit wird vorzüglich Gar⸗ 
tenbeſitzern, Oekonomen und Land⸗ 
wirthen, nachſtehende höchſt beachtungswer⸗ 
the Schrift, wovon ſo eben die zweite ver⸗ 
mehrte Auflage erſchienen iſt, ſehr empfohlen: 


Sammlung der bewährteſten 

Mittel zur Abwehrung u. 
Vertilgung der, beſonders 
im Sommer, ſo läſtigen 
wie ſchädlichen Inſekten, 
u des andern Ungeziefers. 
Als: der Fliegen, Mücken, Wanzen, Flöhe, 
Motten, Milben, Ameiſen, Schwaben, Heim⸗ 
chen, des Spanniols und anderer Raupen, der 
Blattläuſe, Erdflöhe, Schnecken, Regenwür⸗ 
mer, Kellerwürmer, Kornwürmer ꝛc. Ferner 
der Sperlinge, Erdmäuſe, Maulwürfe, Mar⸗ 

der, Ratten und Mäufe, 
Broſchirt, Preis nur 5 Sgr. 

Es ſind mehr als 60 verſchiedene Mittel, 
die zur Vertilgung des läſtigen und ſchädli⸗ 
chen Ungeziefers aller Art, hier angegeben wer⸗ 
den. Faſt alle dieſe Mittel ſind ſehr einfach, 
und die Auslagen dazu gering. — Der große 
Nutzen, welchen dieſe Schrift beſonders in der 
heißen Jahreszeit gewährt, iſt ſo einleuchtend, 
daß jede weitere Empfehlung Ueberfluß wäre. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. in Breslau, ſo wie in 
allen An Schleſiens. 


Graſt, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) empfehlen ſich zu 


. auf die in der Plahnſchen Buchhandlung in Berlin nächſtens 


Lebens⸗ und Regierungsgeſchichte 
Friedrich Wilhelm des Dritten, 


Königs von Preußen. 


Herausgegeben von 
= K. F. Klöden, 
lrektor der Berliner Gewerbeſchule 

(Mit einem Portrait des Hohen Ben in Stahlſtich.) 

. „„Vollſtändig in 3 — 4 Abtheilungen, à 10 Sgr.) 2 
ur nter den Millionen, welche mit tiefer Wehmuth in den letzten Tagen das edle Leben 
u nn Hochſeligen Königs erlöſchen ſahen, find Tauſende, deren Herzen es zum Bebürfniß 
C C00 
Tag . x N e ein Dienſt geleiſtet werden, ich es un: 
1 eine Ueberſicht der Geſchichte des Lebens und der Aae n Friedrich ue 
es Dritten zu geben, in welcher das bewegte Bild großer Weltgeſchicke, königlicher Erge⸗ 


zählbaren Wohlthaten, durch welche Letzteres von feinem Könige b i 

h 2 eglückt 

u Kürze dargeſtellt werden ſoll. Mein Beſtreben foll ei diese Oertel a 

es erhabenen Gegenſtandes würdigen Form zu geben und eine Zeichnung aufzuftellen, 

zn ae IE gewordene Bild des theuren entſchlafenen Landesherrn in möglichfter 
giebt. N Der Verfaſſer. 


In der Herder ſchen Verlagshandlung in Freiburg iſt vollſtändi i 
Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenfträße Nr, er 


In der vierzehnten unveränderten Auflage die 


allgemeine 
k 


Weltgeſchichte von C. v. Rotteck 


„In 9 Bänden. Preis wie bisher 9 Fl. oder 5 Rtlr. 
8 Hiſtoriſch⸗geographiſcher Atlas 
allgemeinen Geſchichts⸗Werken von C. v. Rotteck, 
Pölitz und Becker 


in 40 colorirten Karten von Julius Lö 
öwen . 
10 Lieferungen à 12 Gr. oder 48 Kr. 3 


Verzeichniß neuer Bücher e., 
vorräthig dei Graß, Barth u. Comp., 
5 Herrenſtraße Nr. 20. 
Bacherer, Dr., Buch vermiſchter Bes) dargeſtellt; oder praktiſches Handbuch 


züge. 8. br. 1¼ Rthlr. f £ 
Berkhes, bie @efhichte der briftichen Kirche, „000000 


In der C. J. Edler ſchen Buchhandlung 
in Hanau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
Dre „Barth und Comp., Herrenſtraße 


r. 2 - 
Das neue Brod 
ober 
Die Kunſt, das beſte Brod in allen Sor⸗ 
ten, in Haushaltungen, ſo wie im Gro⸗ 
ßen, zu jeder Zeit um 30 Procent wohl⸗ 
feiler zu backen, wie der Ladenpreis iſt. 
Dieſe Schrift iſt das beſte Mittel, die Bä⸗ 
cker zu beftimmen, wohlfeileres und beſ⸗ 
ſeres Brod zu liefern. Es iſt eine Sache, 
welche das Wohl der Menſchheit befor⸗ 
dert, und verdient deshalb allen Familienvä⸗ 
tern und Oekonomen beſtens empfohlen zu 


1 neueſten Mittheilungen auögezeichneter | werben, Für die Brauchbarkeit des Werkes 
89111 ri Giſcichte er Sn Wundärzte aller Länder, Erſter Band, zeugt bie 1 a a Bemerkung der 
ger, eutſchen Volkes] erſte Lieferung. 8. br. 10 Sgr. Löbl. Polizei⸗Direktion zu. Hanau. 


und des deutſchen Landes. 2te durchgeſe⸗ 
ene und vermehrte wohlfeilere Pracht⸗ 

usgabe in Einem nude, mit 12 
Stahlſtichen. 4 Lief. 8. br. à 15 Sgr. 


Eggenberg, A., Annalen des ſpaniſchen 
Bürgerkrieges. Aus dem Spaniſchen über: 
ſetzt. Iſte Lief. 8. br. 10 Sgr. 


Engelhard, praktiſche Auweiſung zur 
1 des Eſſigs aus Wein, 
ranntwein, Bier, Obſt, Malz, Zucker, 
Honig, Roſinen und mehreren anderen 
Subſtanzen, auch zu aromatiſchen oder 
Tafel⸗Eſſigen, nebft Belehrungen, den 
Eſſig zu erhalten, zu verſtärken, verdorbe⸗ 
nen wieder herzustellen, und Kennzeichen 
der Güte oder Verfälſchung, mit Vorſchrif⸗ 
ten über die Benutzung des Eſſigs zu ver⸗ 
ſchiedenen Zwecken. 8. br. 10 Sgr. 


Geigel, Dr., Unterſuchungen über Ent⸗ 
ſtehung des Krankheitsgenius, deſ⸗ 
ſen einzelne Formen und Geſetzgebung für 
ärztliches Handeln, namentlich in Bezug Berthoud, Pierre Paul, Rubens. 
auf die Jetztzeit. 8. br. 2½ Rthlr. 2 Tom, 8. br. 2¼ Rthlr. 

Jürgenſen, allgemeine Grundfäge der ge: Dune from the Brunnens of 
nauen Zeitmeſſung durch Uhren, oder us A By an old man. 8. br. 
ſammenfaſſung der Grundſatze des Uhren: 4 . Rthlr. a 
baues zur ſorgfältigſten Zeitmeſſung, mit |“, atouche; Leo. 
einem Anhange verſehen, enthaltend zwei a % Athlr. 
Abhandlungen über die Uhrmacherkunſt und 12 Br = t, a 8 D 3 
e eines ſehr gms gehenden 8 n En 1 . Fasz 3% Sgr. 

etallthermometers. Mit 1 Atlas von 17 Aa ere EN re rk 
erläuternden Kupfertafeln. 4. 3½ Rupie. | rn en trois actes. Fr Bir 


. nn 1 A re arten — 

öſungen und deren Einfluß auf die i 7 
Kultur 9 75 waidebelaſteten Grund⸗ 8 A 
N ge auf Schafzucht und Wollpro⸗ Hoffmann, die neueſien Er⸗ 


tion in national⸗ und privatwirtbſchaft⸗ 
licher Beziehung. Zwei gekrönte Abhand⸗ fahrungen in der 


Nanſch, Vertheidigung der neueren Preis des geſtempelten Exemplars 12½ Sg. 


Waſſerheilmethode gegen diejenigen 
Aerzte, welche ihr entgegenarbeiten. Eine 
Aufklärung für Alle, denen ihre Geſundheit 
und ihr Leben lieb iſt. 8. br. 20 Sgr. 


Salomon, über Lebensverſicherungs⸗ 
Anſtalten überhaupt und * * 
wechſelſeitigen Kapitallen⸗ und Renten-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten insbeſondere. ite ver⸗ 
mehrte Aufl. 8. br. 7½ Sgr. 

Staudenmaier, Encyelopädie der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften als Syſtem 
der geſammten Theologie. Mit Angabe der 
theologiſchen Literatur. Erſter Band. 2te 
umgearbeitete, ſehr vermehrte Auflage. 8. 
br. 3½ Rthlr. 

Uſtrialow, die Geſchichte Rußlands. 
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von E. W. 
Mer Bd. Iſte Abtheil. 8. br. 20 ¼ Sgr. 


Daß bei dem hier vorgenommenen Backver⸗ 
ſuche das gewonnene Brod aller Erwartung 
entſprochen hat, wird hiemit amtlich beglau⸗ 
bigt. Hanau, am 23. Apri 1840. i 

Aus Kurfürſtlicher Polizei: Divektion. 
Der Polizei⸗Rath Müller 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres 
lau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


Antonie Metzner 
die ſich ſelbſt 


N € * 
belehrende Koͤchin 
oder allgemeines deutſches Kochbu 
gerliche Haushaltungen. Enthaltend gründ⸗ 
liche und allgemein verſtändliche Anweiſungen, 
alle Arten von Speiſen, als: Suppen, Ge⸗ 
müſe, Saucen, Ragouts, Mehl-, Milde 
und Eierſpeiſen, Fiſche, Braten, Salate, Ge⸗ 
lecs, Paſteten, Kuchen und anderes Back⸗ 
werk, Getränke ꝛc. in ſehr kurzer Zeit und 
ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebft Küchen⸗ 
zetteln und Belehrungen über Anwendung der 
Tafeln, Tranchiren u. ſ. w. Ein unentbehr⸗ 
liches Handbuch für Hausfrauen und Köchin⸗ 
nen. 6te ver beſſ. Aufl. 8. geb. 20 Sgr. 

Die vielen nothwendig gewordenen 
Auflagen dieſes Kochbuches ſprechen für die 
allgemeine Brauch barkeit deſſelben. 


2 Tom. 8, br. 


Allgemeines 


Haus⸗Kochbuch 


für die Preußiſche Provinz Sachſen und um⸗ 
gegend. Enthalten gründliche und allgemein 


lungen. 8. br. 11% Sgr. , verſtändliche Anmeifungen alle Arten von 
Mundt, Völkerſchau auf Neiſen. Ir B tenen zu ch 2 Speifen in ſehr kurzer Zeit und ſchmachaft 
Band, enthaltend: Südfranzoſen, Polen, Mit beſonderer Rückſicht auf die künſtliche bereiten zu lernen. Nach eigenen vieljahrigen 


Erfahrungen 8 von Fr. Nicolai. 
* 9 


Naturvölker. 8. br. 2 Rthlr. Vermehrung der Bienen. Leicht faßlich für e 
> gr. 
Verlag von G. Baſſe in Quedlinburg. 


Praxis, die chirurgiſche, der bewährte: alle Diejenigen bearbeitet, welche ohne viele 
ſten Wundärzte unſerer Zeit, ſyſtematiſch Zeitverſchwendung Bienen nicht blos zum 


für bür⸗ 


x 
ver 


ei eben iſt, als Beitrag zur Säcnlar : Feier, ein 


Fe. I 


u Schleſiſche Zuſtände 
im erſten Jahrhunderte der preussischen Verrſchaft. 
Ein Beitrag zur Cultur⸗ und Sittengeſchichte Schleſiens N 


in vertrauten Briefen eines dem Tode Entgegengebenden. 


Vorwort. 

Erſter Brief. — Einleitung. Schriften über Schleſien. 
Vernachläßigung der Cultur und Sittengeſchichte der Pro⸗ 
vinz. Die Veranlaſſung zu den Briefen und deren Charakter. 

Zweiter Brief. — Politiſcher Zuſtand Schleſiens, na⸗ 
mentlich Breslau's, zur Zeit der preußiſchen Invaſion. Frie⸗ 
drichs neue Staats⸗Idee und feine Reformen ... S. 7—12, 

Dritter Brief. — Oeſtreichs vormalige Regjerung 
Schleſiens und der Gewinn des Landes unter dieſer. Gründe 
der leichten Eroberung dieſer Provinz S. 12—14. 

Vierter Brief. — Das vormalige Steuerſyſtem im 
Verhaltniſſe zu dem von Friedrich eingeführten neuen, und 


des letzteren Entwickelung bis zur Gegenwart. S. 14—18. 
Fünfter Brief, — Cantonweſen. Preußens Dr 
Ausbildung als Militärftaat......urueunsr.n. S. 19—21. 


Sechster Brief. — Kirchliche Angelegenheiten. Be⸗ 
ſchränkung des päpſtlichen Einfluſſes in Schleſien. Toleranz. 
Kirchenbauluſt der Proteſtanten. Erſter reformirter Gottes⸗ 
dienſt zu Breslau. Begünſtigung der Schwenkfelder, der 
mähriſchen und böhmiſchen Brüder. Verbeſſerte Verfaſſung 
der Juden. Schickſale der Jeſuiten. Religionsedict. Neuere 
und neueſte Religionsverhältniſſe .. S. 21—28, 

Siebenter Brief. — Volksſchulen; Felbigers Syſtem 
für die katholiſchen und die Errichtung von Seminarien. Fries 
drich Wilhelm's II. Verdienſte um das proteſtantiſche Schul⸗ 
weſen und Preußens wiſſenſchaftliche und künſtleriſche 3 
ſamkeit. Das gegenwärtige unterrichtsweſen. S. 20.—38. 

Achter Brief. — Reformen im Juſtizweſen. Codex 
Friderieianus. Cocceji. Allgemeines Landrecht v. Carmer. 
Weitere Organifation der preußiſchen Gerichts verfaſſung un⸗ 
ter v. Kamptz und Mühle .. S. 38—41. 

Neunter Brief. — Aufhebung der Leibeigenſchaft durch 
Friedrich. Harte Maaßregeln gegen den Bauernſtand unter 
Friedrich Wilhelm II. Erleichterung der bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe und die endliche Verwandlung des bäuerlichen Güterbe⸗ 
ſitzes in wirkliches Eigentum S. 42—4 

Zehnter Brief. — Induſtrie⸗ und Handelsverhältniſſe 
vor und nach dem ſiebenjährigen Kriege. Begünſtigungen 
für Breslau. Münzverſchlechterung und momentaner außer⸗ 


+ 


i nd. Neues Handelsſyſtem Friedrichs; Re 
orbentlichen 250 ie Dis L a ler ſyrken ehe 
Die a... > S. 48—53. 


Elfter Brief. — Einwirkung der Nachwehen des ſie⸗ 
benjährigen Krieges auf das geiſtige und ſittliche Leben der 
Schleſier. Landſchaftliches Creditſyſtem. Amortiſation der 
Pfandbriefe und deren Zinſenreduction. Materielle und mo⸗ 
raliſche Folgen der Einführung des Creditſyſteme. Sociale 
Zuftände bei der Bevorzugung des Adels. Gegenwärtige Be⸗ 
deutung deſſelben S. 53.— 


PU UEUUEREHELEKERERERENEE] + „ 


gen derſelben. 
jüdiſchen Bildung S. 64 

Dreizehnter Brief. — Obrigkeitlicher Kampf gegen 
den Koth. Die Ohlau und ihr Privilegium. Promenaden. 
Bauperiode. Die Verſchönerung der Stadt und der erwa⸗ 
chende Schönheitsſinn überhaupt S. 11-75, 

Vierzehnter Brief. — Breslau's Handel insbeſon⸗ 
dere neben dem der Provinz. Das mittelalterliche Zunſtwe⸗ 
ſen und die Reſultate der jetzigen Gewerbefreiheit. a 


1. 


jc S. 75—83. 
Ionen e ru Brief. — Geſchichte der bildende Künfte, 
Malerei. Gemäldeſammlungen. Plaſtik. Niederer Stand⸗ 


punkt des allgemeinen Kunſtkriteriums in der erſten Hälfte 
des 18ten Jahrhunderts. Zuſtand der damaligen 980 
Cultur. Muſik und deren Vertreter. S. 83900. 
Sechzehnter Brief. — Wiſſenſchaft und Literatur. 
Verſewuth der Schleſier. Friedrich und der Philoſoph Wolf. 
Des Königs Einfluß auf iteratur und Poeſie, ſowie feine 
Geſinnung in Bezug auf Volksbildung. Einzelne wiſſenſchaft⸗ 
liche und literariſche Notabilitäten. Schleſiſche Schriftsteller 
und Schriftſteller über Schleſien. Die ſchleſiſche Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur: 3 2 90100. 
Siebzehnter Brief. — Literariſches Leben und Buch⸗ 
handel. Periodiſche Literatur. Die „Schleſiſchen Provinzial: 
blätter.“ Frühere und jetzige Cenſurverhältniſſe. S. 101—109. 
Achtzehnter Brief. — Breslau's politiſche Zeitungen. 
Johann Schön, Karl Schall und Eugen v. Vaerſt. Die 
„Schleſiſche Chronik“ und deren Bedeutſamkeit. Friedrich Le: 
wald. Wiſſenſchaftliche Hilfsmittel Schleſiens. S. 109—120. 
Neunzehnter Brief. — Geſchichte des Theatergebäu⸗ 

des zu Breslau und der Neubau deſſelben. Kunſtgeſchichte. 
leck und deſſen Gattin. Iffland. Dramatiſche Koryphäen 
Deutschlands an der dortigen Bühne. Karl Schall und Grat⸗ 
tenauer als Theaterkritiker. Verpachtung der Anſtalt. Kroll's 
Ballet⸗Theater . .. 4 . S. 121131. 
Zwanzigſter Brief. — Breslau unter Friedrich. Ver⸗ 
nichtete Bedeutung des Bürgerthums und deſſen Wiederauf⸗ 
leben in der Städteordnung. Vergleich derſelben mit der vor⸗ 


In halt: 
preußiſchen Munizipal⸗Verfaſſung. Der Magiſtrat zu Fran⸗ 
kenſtein. Städtiſche Adminiſtrationen. Erziehung der 2 
für das Communalweſen. Die Landtage. ... S. 131—136. 
Ein und zwanzigſter Brief. — Kosmopolitiſche 
Streifzüge. Schleſiſche Journalieren und böhmiſche Stellwä⸗ 
gen. Die erſte Chauſſee. Nebenſtraßen und Communalwege. 
Die Denkzeichen an 1813 um Zobten. Der Zobtenberg. Gor⸗ 
kau und das baierſche Bier. Bierbrauereien und Schankwirth⸗ 
ſchaften. Schweidnitz. Ein gekrönter Dichter und der erſte 
Hanswurſt. Der Schickſalsmenſth J. Fr. Löffler. Kriegs: 
chronik von Schweidnitz. Verein für Baumcultur. Reichen⸗ 
bach und ſein Sadebeck. Gnadenfrei und die Frage wegen 
Sein oder Nichtſein. Langenbielau, die werdende Stadt, ein 
ſchleſiſches Leeds in Baumwollenwaaren. Peterswaldau und 
das erſte Miſſionsfeſt S. 137—151, 
Zwei und zwanzigſter Brief. — Urdeutſchthum des 
öhern Gebirges und deſſen Mundart. Bauart der Gebirgs⸗ 
ädte. Wüſtewaltersdorf und der Leinenhandel. Spphiliti⸗ 
ſche Heilanſtalt des Arztes Treutler. Tannhauſen und Wü⸗ 
ſtegiersdorf. Kienau und die Kiensburg. Burkersdorf und 
der Sturm ſeiner durch Daun beſetzten Höhen durch die Preu⸗ 
ßen. Charlottenbrunn. Garve und Chamiſſo. Waldenburg 
und der Steinkohlenbau. Wolfgang Menzel. Gottesberg 
und die Strumpfwirkerei. Altwaſſer. Beiſpiel chriſtlicher To: 
leranz. Salzbrunn. Fürſtenſtein. Freiburg und die durch 
Friedrich veranlaßten Feuerverſicherungen. Kalkbrüche. Tref⸗ 
fen bei Freiburg und Hohenfriedeberg. Pitſchen und Graf 
Matuſchka. Granitbrüche und Trottoirs. Treffen 3 Kanth. 
\ « 192 x 
Drei und zwanzigſter Brief. — Landeshut. Feh⸗ 
ler der ſchleſiſchen Küche. Geldariſtokratie der Leinenkaufleute. 
Kleinſtädtiſcher Geſellſchaftsgeiſt. Peter Haſenklever. Hilfs⸗ 
verein für Fabrikarbeiter, Weber und Spinner. Treffen bei 
Landeshut. Grüſſau und die Klöſter unter Friedrich. Die 
katholiſche Kirche der proteſtantiſchen gegenüber. Die Stol⸗ 
tare. Rangordnung bei Lebenden und Todten. Winterpar⸗ 
tien der Gebirgsſchleſier nach den böhmiſchen Grenzdörfern. 
Kupferberg. Der Bau auf Kupfer, Arſenik und Schwefelkies. 
S. 161—181. 
Vier und zwanzigſter Brief. — Schmiedeberg und 
die Bandwirkerei. Der Ruhberg. Buchwald und ſein Park. 
Klöber und Weigel. Arnsdorf und Steinſeifen. Der Holz⸗ 
ſchnitzer Kahl und die Vögelmacher. Laboranten. Die Ti⸗ 
rolercolonie Zillerthal. Erdmannsdorf und Gneiſenau. Fürſt⸗ 
licher Glanz des Hirſchberger Thales und die Bettelei in den 
Sudeten. Schleſiſche Hundeliebhaberei. Stohnsdorf und ſein 
treffliches Ale. Warmbrunn und das frühere und jetzige Bad⸗ 
leben Schleſiens. Ueber ambulante Bühnen. S. 181—195. 
Fünf und zwanzigſter Brief. — Literatur über das 
ſchleſiſche Gebirge. Schreiberhau. Miſſionsvereine. Glas: 
ſchleiferei. Patriarchenthum auf dem Hochgebirge. Verlei⸗ 
dung des Reiſegenuſſes. Schleichhandel. Die Regie und das 
Tabaks⸗ und Kaffeemonopol. Prozeßſtatiſtik Schleſiens in 
der Zoll⸗ und Steuerverwaltung. Der Rieſenkamm und die 
Schneekoppe 5 S. 196— 209. 
Sechs und zwanzigſter Brief. — Hirſchberg und 
der Schleierhandel. Zuckerraffinerien. Karl Ludwig Bauer. 
Schubarth und Göthe. Die Hegelſche Philoſophie. Die Dich⸗ 
terbrüder Conteſſa. Der Cavalierberg und das Turnen. Der 
Helikon : ©. 209— 217. 
Sieben und zwanzigſter Brief. — Flinsberg und 
die ſchleſiſchen Bäder. Greifenberg. Liebenthal. Lähn und 
Maßdorf. Lauban. Görlitz und deſſen Industrie. Gewerb⸗ 
vereine, Handwerksſchulen und Leichenhäuſer. Die Gegend 
um Görlitz. Reichenbach und der Zollverein. Muskau und 
der Verſtorbene. Leopold Schefer. Worbs in Priebus. Bunz⸗ 
lau, der große Topf und das Waiſenhaus. Kutuſow⸗Smo⸗ 
lenskoi. Mechaniſche Genies. Löwenberg und die Tuchma⸗ 
nufactur. Wollmärkte in Breslau. Plagwitz und die Ir⸗ 
renanſtalt. Goldberg. Jauer und die ökonomiſch⸗patriotiſche 


66% ee“ 


Geſellſchaft. Der ſchleſiſche Landbau. Landwirthſchaftliche 
Zeitſchriften. Henriette Hanke. Peterwitz und Gebel. Die 
Homdopathie nee ternenesaeenes, S. 217—236, 


Acht und zwanzigſter Brief. — Leuthen und die 
dortige Schlacht. Torfreichthum. Neumarkt, Liegnitz und feine 
Kräutereien. Baugeiſt und Verſchönerungsluſt. Die Ritter⸗ 
akademie und von Struenſee. Raupach. Die Stammſchäferei 
zu Panthen und die Schafzucht der Provinz. Parchwitz. Leutz 
bus und der Maler Willmann. Das königliche Landgeſtüt. 
Deutſches und flavifches Leben. Verbindungsmangel mit der 
rechten Oderſeite. Lüben. Polkwitz. Steinau. Quaritz. 
Dalkau und der Anbau von Oelfrüchten. Sprottau und 
Heinrich Laube. Das junge Deutſchland. Emancipation der 
Frauen. Sagan und Karl Weisflog. Die erſte ſchleſiſche 
No S. 236—253. 

Neun und zwanzigſter Brief. — Grünberg und der 
ſchleſiſche Weinbau. Seidenerzeugung, Tuchfabrikation und 
Vereine zur Erziehung ſittlich verwahrloſter Kinder. Klug⸗ 
heit des Magiſtrats zu Grünberg bei der preußiſchen Beſitz⸗ 
nahme. Karl v. Wachsmann. Mundart und Sitten dieſes 
Theiles der Provinz. Neuſalz. Primkenau. Glogau und 


— ——— nungen 


das Feſt St. Georgs. 


deſſen Schickſale. Die ſtädtiſchen Schulden Schleſiens. Ueber 
Civilehen, ſowie über Zuläßigkeit der Ehe zwiſchen Chriſten 
und Juden. Vereinsweſen. Mäßigkeitsvereine. Ueber den 
zunehmenden Pauperismus. Guhrau. Herrnſtadt. Wohlau. 
Kunern und die ſchleſiſche Runkelrübe. Dyhrnfurt und die 
engliſche Gartenkunſt in Schleſien. Miniſter Hoym. 
2 S. 253—266. 
Dreißigſter Brief. — Trebnitz und die heilige Hed⸗ 
wig. Hier und rechts der Oder herrſchende Sprache und 
Sitte. Maſſel und das Heidenthum um Trebnitz. Skarſine 
und Obernigk. Kirſchenanbau in Schleſien. Sybillenort. 
Domatſchine und die rothen Repphühner. Sulau und die 
Bienenzucht. Teichwirthſchaft. Militſch. Agnes Franz. Ein 
van Dyk. Polniſch-Wartenberg. Karl Friedrich Leſſing. 
Auguſt Kopiſch. Gartenbauverein zu Dombſel. Baron von 
Kottwitz und deſſen Acclimatiſations-Bemühungen. Slavi⸗ 
ſcher Charakter von Wartenberg aufwärts bis zu den Kar⸗ 
paten. Bralin und der Schwarzviehverkehr der Provinz. 
Kalkowitz und Großkoſel. Friedrichstabor. Grenzberichtigung 
zwiſchen Schleſien und Polen. Kreuzburg und das Landar⸗ 
menhaus. Namslau. Minkowsky und Seidlitz. Hönigern 
und der Agendenſtreit. Der gottbegeiſterte Scheibel. Karls⸗ 
ruhe und deſſen Anlagen. Proskau und die Fayence⸗ und 
Steingutfabriken. Oels und der Maler Hübner, zen. 
Denkmal Schwerins in Bohrat....n....... S. 266— 281. 
Ein und dreißigſter Brief. — Stolz und der Mi⸗ 
niſter Schlabrendorf. Silberberg und Friedrichs Feſtungsbau⸗ 
ten. Die Grafſchaft Glatz und deren Bedeutſamkeit. Schle⸗ 
ſiens Rindvieh. Waldflächen und Holzmangel, Getreidebau. 
b S. 281287. 
Zwei und dreißigſter Brief. — Albendorf und ſeine 
Heiligkeit. Die Heuſcheuer. Wünſchelburg. Kudowa. Rein⸗ 
erz und das unſterbliche Papier. Erſte Maſchinenpapierfa⸗ 
brik in Schleſien. Muſikvereine. Die Curanſtalt und Zim⸗ 
mermannsruh. Piſchkowitz und die amerikaniſchen Mühlen. 
Die Bergfeſtung Glatz und ihre Schickſale. Habelſchwert. 
Langenau. Mittelwalde. Wilhelmsthal. Landeck. Johan⸗ 
nisberg und der Fürſtbiſchof v. Schaffgotſch. Fräul. v. Craus. 
Joſeph Chriſtian Freiherr von Zedlitz. Reichenſtein und die 
Eſelsfreſſer. Gold und Arſenik. Kamenz. Der Schloßbau 
daſelbſt und die Prophezeihung eines Ciſtercienſer⸗Mönchs. 
Friedrichs Rettung. Aeſthetiſche Landcultur. Wieſencultur. 
Münſterberg und der Hopfenbau. Strehlen und Friedrich. 
Huſſinetz und die vermiſchten Elemente des ſchleſiſchen Cha⸗ 
rakters. Prieborn und der ſchleſiſche Marmor. S. 288.363. 
Drei und dreißigſter Brief. — Ueber Dorfwirths⸗ 
häuſer. Ohlau und der Tabaksbau. Neiffe und deſſen Schick⸗ 
ſale. Die Armeſünderglocke. Friedrichs Ausſcheiden aus dem 
Maurerbunde und ſeine Zuſammenkunft mit Joſeph II. Ott⸗ 
machau und Humboldt. Würben. Grafenberg und die Waſ⸗ 
ſercur. Rauſſes hydropathiſche Schriften. Freiwaldau. Er⸗ 
trag der Breslauer Apotheken. Noßwaldau und Graf Albrecht 
von Hoditz. Das Fürſtenthum Jägerndorf. Das Oppaland 
und die Literatur des Geſenkes und der Beskiden. Troppau 
und der hieſige Congreß. Teſchen und der hier geſchloſſene 
Friede. Das Kuhländchen und die ſchleſiſche Volkspoeſie. 
Leobſchütz. Auguſt Kaluza. Gemiſch von Slaven und Deut⸗ 
ſchen in der Gegend. Neuſtadt. Kleinſchnellendorf und der 
erſte ſchleſiſche Friede S. 304 5 
Vier und dreißigſter Brief. — Die Herzogin Do⸗ 
rothea Sibylla von Brieg. Brieg und deſſen Schickſale. 
Scheller. Ueber Gefängniß⸗ und Strafweſen. Die Schlacht 
bei Mollwig. ueber Kettenbrücken. Vorleſung über Ober: 
ſchleſien. Die Branntweinpeſt. Volksſchulen. Religionsbe⸗ 
griffe. Die Branntweinbrennerei Schleſtens im Verhältniſſe 
zu der Böhmens. Slave und Batog. Häusliches Leben des 
oberſchleſiſchen Bauers. Oberſchleſiſche Colonien, Landbau 
und Induſtrie. Bergbau und Hüttenweſen. Holzverbrauch 
und Handel der Communalvorſtände. Fürſorge der Regierung. 


Fünf und dreißigſter Brief. — Oppeln. Heinrich 
Wenzel. Wit, genannt von Dörring. Koſel und deſſen 
Schickſale. Schlawentzitz. Friedrich Ludwig von Hohenlohe. 
ujeſt. Ratibor. Herenprozeſſe und Herenglaube. Der Dich⸗ 
ter von Eichendorf. Mleß und deſſen Fürſten. Die Minifter 
Mühler und Rother. Neu⸗Anhalt, eine Colonie der Refor⸗ 
mirten. Paprotzan und der Bildhauer Kiß. Berun und die 
Judenwirthſchaft gegen Galizien hin. Der Kreis Beuthen 
und deſſen Zinkhütten. Alaunwerke. 828 Gleiwitz, 
die Eiſengießerei und der Klodnitzkanal. edeutſamkeit des 
Hüttenweſens in Ober- und Niederſchleſien und deſſen Eiſen⸗ 
fabrikation. Das Gymnaſium. Ueber nothwendige Unter⸗ 
richtsanſtalten für die allgemeine Bildung des mittlern und 
höhern VBürgerſtandes. Bedürfniß des polniſchen Sprachun⸗ 
terrichts in Oberſchleſien. Das. Kämmereidorf Oſtroppa und 

Tarnowitz und der Gewinn an Blei 
und Silber. Kupp und die Colonſe umher. Die Stahlfa⸗ 
brik Königshuld. Ueber ſchleſiſche Eiſenbahnen. f 

344362. 
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Sechs und dreißigſter Brief. — Welt: und Lebens: 
anſchauung des Verfaſſers. - ö 


Die unterzeichnete Verlagshandlung wählt für die Verbreitung dieſes Werkes den Weg der Subfeription, und wird daſſelbe nach dem Belieben 


der Beſteller, entweder auf einmal, oder in 4 


Ende Juni unterzeichnen, werden in einem beſondern Verzeichniſſe dem Buche nachgeliefert. 


Verlagshandlung die üblichen Freiexemplare. 


Monatsheften a 7½ %, von jetzt an ausgeben. 


Den erſten Juli d. J. tritt ein um die Hälfte höherer Ladenpreis ein. 


Die Verlagshandlung von Auguſt Schulz 8 Comp. 


Breslau im Juni 1840. 


Die Namen derjenigen Subferibenten, welche bis 


Sammler erhalten, bei Einſendung der Beträge, von der 


Schon feit Freitag de 
(laut dieſer Zeitung) 
wird in der C. Weinhold'ſchen Buch ⸗, Mu 


Weineſſig⸗ Offerte. . 

Zur bevorſtehenden Salat⸗Zeit verfehle ich nicht, ein verehrtes Publikum auf nachſte⸗ | 

2 Ki notirte Weineſſige in beſter Qualität aus meiner ſchon feit Jahren beſtehenden 
ineſſig⸗Fabrik au ſam 


Pr 7 
ſikalien⸗ und Kunſthandlung in 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 53. fortwährend Subfeription angenommen auf die te Ben 8 u 3 nn ER 
1 7 0 ; ertrafeiner Weineſſig⸗ r. 1, ra u alt, das 0 Br 

Ausführliche e 3 desgleichen 3 „ J, 13½ „ Pr ; ui: | 9 , 

des Höchſtſeligen Königs 97 5 7 

> 1 a hr : esgleichen „ 4, n ito dito 7 | 

5) feiner reiner Weineſſi 4,9 *: dit dit 6 
Friedrich Wilhelm des Dritten. a ee, dee e 
Mit 28 Stahlſtichen geziert, 2 — 3 Bände in 14tägigen Lieferungen, jede zum Preife 7) desgleichen „ 3, 5 „ dito dito 4 „ 
8) desgleichen dito dito ne 


von 5 Sgr. Ausführliche Proſpekte wernen freundlichſt gratis verabreicht. 
Ebendaſelbſt ſubſcribirt man auf die 


Lebens⸗ und Regierungsgeſchichte 


Friedrich Wilhelms des Dritten, 


Königs von Preußen. 


4, 3 R 
Sorte wird das Preuß. Auart mit 6 Pf. in dem mir früher, jetzt dem 
verkauft. L. Rochefort in Creutzburg. 


Die Damen⸗Schuh⸗Fabrik von Horn in Berlin | 
empft ehlt ihr neuſortirtes 9 nur bei J. R. Schepp, in Breslau 


Bon der legten 
Kaufmann C. F. Weiß gehörigen Gewölbe 


Herausgegeben von K. F. Klöden, Direktor der ſtädt. Gewerbeſchule in Berlin. 
Mit einem Portrait des Hohen Verewigten in Stahlſtich. Das Ganze wird in 3 
bis 4 Abtheilungen ausgegeben, deren jede im Subſeriptionspreiſe 10 Sgr. koſtet. 
Der Proſpekt des Werkes wird gratis vertheilt. 

der Hefte geſchieht mit derſelben Schnelle und Pünktlichkeit, wie dies 


Die Ablieferun 


bisher in meiner Handlung üblich war und 


Stande iſt. 
Auch ein . Lager von Muſikalien aller Art halte ich ſtets vorräthig, 
die allerneuſten und beliebteſten Werke der renommirteſten Componi⸗ 
in vollkommenſter Auswahl antreffen kann. 
Indem ich mich daher zur pünktlichſten Ausführung jedes literariſchen Auftrags em⸗ 
pfehle, bedarf es wohl nicht noch der beſondern Verſicherung oder ausdrücklichen Bekannt⸗ 


auf den man jederzeit 
ſten 


machung: 
daß bei mir, wie in jeder andern 
cheinungen im Gebiete des 


tig — wenn nich 


nannt werden ſollte. 


i Bekanntmachung. 

Das Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 

Ohlau als Vormundſchaftsbehörde der Frei⸗ 

gärtner Reiner tſchen Minorennen zu Rad: 

lowitz macht hiermit bekannt, daß die Vor: 
mundſchaft über die beiden Kuranden 

Johann Gottfried, geboren den 21. 

Oktbr. 1814 3 


! 
Carl Friedrich, geboren den 16. Mär | 
1810 = a 


auch nach deren bereits erreichter Majorenni | 


tät von uns fortgeſetzt wird. 
Ohlau, den 20. Mai 1840. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 1. Juli c. Nachmittags zwei 
Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Trinitas am 
Zwinger: Platze verſchiedene Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug, Betten, Meubles und Hausge⸗ 
räthe öffentlich und meiſtbietend verſteigert 


werden. 6 
Breslau, den 25. Juni 1840, 
a Das Vorſteher⸗Amt. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mts. Vorm. 9 uhr ſoll in 
Nr. 14 Matthiasſtraße der Nachlaß des Apo⸗ 
thekers Baer, beſtehend in 

Uhren, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. a 

Breslau, den 20. Juni 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius, 


Heidekor n 
iſt zu haben bei Anders, Schweidnſtzerſtr. 30. 
D menbdlirte Vorderzimmer 
find Ohlauerſtraße bald zu vermiethen. Wo? 
iſt im Agentur⸗Comtoir des Hrn. Militſch, 


. Ohlauerſtr. Nr. 84 zu erfahren. 


me DT 0 mn 

Retour Gelegenheit nach Frankfurth a/D 
und Berlin den 28 Juni das Nähere Reuſche 
Str. Nro. 65. 

Mädchen, > 
die im Putzmachen geübt find, finden Beſchäf⸗ 
tigung bei C. G. Langenberg, Ring, am 
Rathhauſe Nr. 2, vis-a-vis dem Hintermarkt. 

Breſteſtraße Nr, 12 iſt das Comtoir nebſt 
ven bisher zu einer ee ehe benutzten 
Räumen zu vermiethen. Das Nähere zu er⸗ 
fragen Tauentzienſtraße Nr. 4 par terre. 
> Zu vermiethen, 

Karlsſtraße Rr. 48, die erſte Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, 1 Kabinet, Küche und. nöthi- 

gem Beigelaß, zu Michaeli d. J. 

Ein junger weißer Pudel hat ſich in das 
Haus Nr. 28 am Rathhauſe eingefunden; der 
Eigenthümer des Hundes kann ihn daſelbſt 
gegen die Inſertionskoſten wiederum in Em: 
pfang nehmen. 

In vermiethen i 
wegen Gutskauf die erſte Etage, Roſen⸗ 


iſt 
thalerſtraße Nr. 4, beſtehend in 12 Piecen, 


mit oder auch ohne Stallung und Wagen⸗ 
remiſe, kann auch nöthigenfalls getheilt wer⸗ 
den, und Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
beim Haushälter im Hofe. 5 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ansſchieben 
auf Sonnabend den 27. Sun ladet ergebenſt 
ein: Hempfler, Coffetier, 
Bürger werder in goldnen Anker. 


Meubles find zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 71. 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandels 
usnahme und DER er . ee a eich z 5 
a zuerſt — und zu den feſtgeſetzten Preiſen zu ha⸗ 
ben ſind, ſelbſt dann auch, wenn meine Firma 1 5 andern nicht ge⸗ 


Carl Weinhold, 


Kloſterſtraße Nr. 49, par terre, können 
umzagshalber ſogleich abgelaſſen werden: ein 
gußeiſerner Kochofen von jetzt beliebter 


Sprungfedern, Bettſtellen in verſchiedenen 
Größen u. mit Schubfächern verſehen, Stühle, 
1 Schreibſekretär, 1 Küchenſpind, 2 ſpaniſche 


25 . a g 
ovon dieſelbe ſtets Beweiſe zu liefern im Wande. 


Lindenruh (kurze Gaſſe Nr. 14 a) iſt für 
12 Rthlr. ſofort abzutreten. Näheres bei 
Herrn Gutſche daſelbſt oder nebenan in 
Nr. 13 b, beim jetzen Inhaber. 
Neiſegelegenheit. 


alle nenen Er Wenn zwei anftändige Damen, nach Alt⸗ 


guten Buchhandlung, 0 
ohne 


bis zum 28ten d. Herren Straße Nr. 20 im 


Comtoir melden. 
Eine Wohnung 

von drei Stuben und Beigelaß iſt 
in Breslau, Albrechtsſtr. 53. x 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere erſte Etage. 
Bei dem Dominio Zleferwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſtehen 3 Wagenpferde zum Verkauf, 
2 Schimmel (Landgeſtüt⸗Pferde) 8 Jahr, und 
eine goldbraune engliſche Stute ohne Abzei⸗ 
chen, 9 Jahr alt, ſämmtlich englifirt, 

Kloſterſtraße Nr. 81 find zwei 
miſen und 1 Quartier von 2 bis 
auf Michaeli zu vermiethen. 

Ju vermiethen, bald oder Term. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, welcher der Fe⸗ 
der gewachſen, polniſch ſpricht und ſich mit 
guten Zengniffen ausweiſen kann, findet ſo⸗ 
gleich ein unterkommen. Näheres erfährt 
man Weißgerbergaſſe Nr. 29. 


Fleiſ chwaaren⸗Verkauf. 


Auch bei meinem diesmaligen Beſuch des 
Marktes empfehle ich meine ſtets mit Beifall 
aufgenommenen Gothaer und Braunſchweiger 
geräucherten Fleiſchwaaren aller Art, ſo wie 
meinen Limburger und Schweizer Sahnkäſe 
in bekannter Güte. Meine Bude beſindet 
ſich auf dem Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke 


gegenüber. 
. J. H. Wigand aus Gotha. 


Eiſerne Kochgeſchirre 


aller Arten verkauft, auch nimmt dergleichen 
altes gegen neues an: 
J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


Fertige Hemden 


für Herren und Damen, in weiß und bunt, 
von der allerbilligſten bis zur feinſten Quali⸗ 
tät, Damen⸗ und Herren⸗Nachtjäckchen in ver⸗ 
ſchiedenem Stoffe, fo wie Herren-unterbein⸗ 
kleider in Leinwand und Parchent, weiße und 
bunte Vorhemdchen empfiehlt z 


Carl Fuchs, 


am Eingange Eon Leinwandreißer, 
r. 20. 


Ein Schulamts⸗Kandidat wünſcht unterricht 
in Elementar⸗Gegenſtänden, vorzüglich im 
Schönſchreiben) zu ertheilen. Näheres Neu⸗ 
markt Nr. 30, im Gewölbe. 


Waaren⸗ Offerte. b 

Große füße ung. Pflaumen, Pfd. 2½ Sgr., 
geg. Pflaum, d. Stein 75, Pf. 3 Sgr., neuer 
Carol. Reis 3%, Sgr., feine Gräupchen, Pfd. 
3 Sgr., feinſter Suppen⸗Reis, Pfd. 2½ Sgr., 
Kartoffelmehl Pfd. 2 Sgr., feinſte Weizen⸗ 
Stärke 2½ Sgr., beſtes Lichteblau 5 Sgr., 
heller Magdeburger Leim 5 


Sar., brauner Leim 4½ Sgr., 
rothe und gelbe Politur, div. Sorten Schel⸗ 
lack, ſehr billig zu haben in der Handlung des 

Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 12. 


See-Muſcheln⸗Verkauf. 

In der Bude am Naſchmarkt der ſchwar⸗ 
zen Adler⸗Apotheke gegenüber, werde ich die⸗ 
ſen Markt eine Partie ſchöner und ſeltener 
Seemuſcheln und Corallen zum Verkauf aus 
ſtellen, und amerikaniſche Vogelbälge, und 
bitte ich um geneigte Abnahme. 

C. Herrmann. 


2. u ER en 
Auf das Land wird eine Wittwe, ge- 
bildeten Standes, welche allenfalls auch 
eine kleine Tochter bei sich haben 
kann, gesucht; welehe die Aufsicht 
und Erziehung von zwei ganz kleinen 
Kindern übernehmen 7 Zugleich 
ist auch die Bedingung, dass sie die 
Führung der Hauswirthschaft verstehen 
muss. Anmeldungen werden unter der 
Adresse B: R., (abzugeben bei Herrn 
Zettlitz im weissen Aller, Ohlauer 
Strasse in Bresizu) portofrei erbeten. 


zerei: Gewölbe. 


Glanz-Stiefel- Wichse, 


in guter haltbarer Waare, 90 à 4 Lth. 


Gebrauchs-Anweisung ist zu haben, am 
A Sandthor bei 


. A. J. Blaschke. 


lin. Das Nähere 3 Linden Reuſcheſtraße. 
EEE MEET ER TEIE 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf 
Sonnabend den 27. Juni ladet ergebenſt ein: 
Tölg, Schankwirth vor dem Nikolai⸗Thore, 
Langegaſſe Nr. 24. 


gezeichnet ſtarke und mit Körnern gemäſtete 
fette Schöpfe zum baldigen Verkauf. 
Einladung. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf 
Sonnabend den 27. Juni ladet ergebenſt ein: 
A. Stein, Goffetier, 
5 Zu verkaufen: 
4 Stück Pyram.⸗Laternen⸗Ständer, 
herrſchaftliches Gebäude ſich eignend, circa 8 
tr. geſchmiedetes Eiſen enthaltend, für den 
Bruchwerth von 45 Rthlr.; eine künſtlich ge⸗ 
arbeitete geſchm. Geldkaſſe, mit 12 ſchließen⸗ 
den Riegeln, für 35 Rthlr.; zwei große ge⸗ 
ſchmiedete Waagebalken, 
boſſe und diverſes Werkzeug für Klempner, 
ſehr billig, 
Reuſche Str. Nr. 12 im Gewölbe. 


wöchentlich mehrere mal mein wohlgeordnetes 


und Warmbrunn; ich empfehle ſolches zur 
Uebernahme von Frachtſtücken und Badegü⸗ 
tern, prompte und billige Bedienung verſpre⸗ 
chend. Stets zu finden in den drei Linden 
Reuſcheſtraße. 
Sachs, Spediteur und 
Fuhrenunternehmer aus Hirſchberg. 


Ein; an der Matthias kunſt 
richtung, 1 Schlafſopha, gepolſtert und mit lichen Douche und 1 auch die Douche 


— —— een 
Ein kleineres Sommerquartier in 


Urfuliner | Gutsb. v. Kölichen a. Sie 
Straße Nr. 14 zu vermiethen und Termin | dizinal⸗Inſp. Muszynski u. Hr. Gouvernemente⸗ 


zu beziehen Schweidnitzer Straße Nr. 28, ohn⸗ Bar. v. 
weit der Promenade, im zweiten Stock, zwei] Reichenbach a. Craſchwitz. 
Stuben und 1 Küche. Das Nähere im Spe⸗ Meißner a. 


Bequeme Retour-⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ n 


En ae Ze nn 
Auf dem Dominium Schmochwitz und Rus burg. — 
dolfsbach bei Liegnitz ſtehen 400 Stück aus⸗ a. Loßlau, Treumann a. Ratibor. Drei Ber⸗ 


mehrere kleine Am; | Harburg 


Außer meiner Perſonen⸗Gelegenheit geht Dine 


Frachtfuhrwerk von Breslau nach Hirſchberg = 


Im Herren: Flußbade 

ift außer der gewöhn⸗ 

mit Brunnenwaſſer (8 Grad) wieder im Ge⸗ 

brauch. Preiserhöhung findet nicht ſtatt. 
Linderer. 


Angekommene Fremde. 


Den 25. Juni. Gol dne Gans: Hr. 
Juſtizr. Rößler a. Leobſchütz. Hr. Geh. Reg. 
rath v. Unruh a. Liegnitz. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Braune a. Grögersdorf. Fr. Gutsb. v. Chla⸗ 


owska a. Turwice. — Gold. Schwerdt: 


p 
Hr. Kfm. Fiebig a. Liegnitz. — Gold. Kro⸗ 


waſſer oder Salzbrunn auf gemeinſchaftlichef ne: Hr. Gutsb. Mündner a. Langenöls. — 
Koſten reiſen wollen, ſo können ſich dieſelben ER. Hirſch: Hr. Am. Lias 2 ben. 


r. v. Frankenberg aus Wartenberg. Herr 
ammerh. Gr. v. Pinto a. Mettkau. Herr 
Rittmſtr. v. Schwemmler a. Krehlau. Hr. 
dorf. Hr. Me⸗ 


Beamter Muszynski a. Warſchau. Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. Kirſchke a. Wiſchütz. — Rau: 
tenkranz: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Rind⸗ 
fleiſch a. Kaſimir. HH. Kfl. Fuchs a. Op: 
peln, Obſt a. Chemnißg. — Weiße Adler: 
HH. Gutsb. v. Saliſch a. Jeſchüg, Kolewe 
a. Neuhoff, Bar. v. Saurma a, Sterzendorf. 


ge Res Hr. Hptm. v. Maltitz a. Jakobsdorf. Herr 
tuben] Lieut. Büttner a. Sadewig. Hr. Kfm. 


Ger⸗ 


hard a. Peſth. — Hotel de Sileſie: 


Michaeli! Hr. Maj. v. Loos a. Mittel⸗Stradam. Fr. 


Wechmar a. Zedlitz. Hr. Graf von 
Fr. Hof⸗Apoth. 
Glogau. Hr. Ob.⸗Amtm. Heitz 
a. Kraſchen. Hr. Pred. Bergfeldt a. Königs⸗ 
berg. Hr. Amtsr. Thär a, Panten.— Deut⸗ 
ſche Haus: Fr. Hptm. ner g. Militſch. 
Hr. Land⸗ n. Stadtger.⸗Rath Haberkorn aus 


oder 170 Schachteln, 2 Lth. Inhalt, mit Danzig. Fr. v. Pförtner aus Schiroslawitz. 


— Zioei gold. Löwen: Hr. Fab. Hart⸗ 
wig a. Neiſſe. HH. Kfl. Tagel u. Weber a, 
Ztegenhals, Lau, Beyer u. Böhm a. Brieg. 
— Gold. Zepter: Hr. Kfm. Silbermann 
a. Jutroſchin. Hr. Gutsb. Seidel a. Schö⸗ 
au. Hö. Ob.⸗Amtl. Fritſch a. Peterwitz, 
Schwanke a. Weicherau, Bajander a. Net: 
ſche. Hr. Sek. Fritſch a. Trachenberg. Fr. 


Gutsb. Komar a. Wilna. Hr. Hiſtorienmaler 


Auguſtin a. Brieg. Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsb. Brettſchneider a. Heidersdorf. — 
Rothe Löwe; Hr. Kfm. Düring a. Kreutz⸗ 
Weiße Storch: PP, Kfl. Cohn 


e: Landr. v. Wentzki a. Rogau. Hr. Fabrikb. 
gels a. Berlin. Hr. Gutsb. Walter aus 
Peterwitz. Hr. Kfm. de la Barre a. Steitin. 
Privat: Logis: Gartenſtr. 23: Herr 
Grenz : Kontrolleuf Noack aus Friedland. 
Schweidnitzerſtr. 17: Hr. Kfm. Lorenz aus 
Hirſchberg. 
— — — — 


vor ein Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 25. Juni 1840. 


— . ꝙ ＋ͤ—]tñ —äüä—ä—ö- 
Wechsel- Course. Brlete. Geld. 


Amsterdam in Com. juli - | 198%, 
in Banco. |& Vistall 150 — 
Dos L Mon 149 Aa a 
London für 1 Pf. St. 8 Mon — 16, 18% 
Paris für 590 Fr. L Mon.“! — 
Lelpaig io W. Zahl, II Vit =, 101 ½ 
a * Messe — au 
nu * E Mon. — = 
hiüre „es or 2Mon — es 
— 88 7 2 Mon. 101 
ee, rg A Vie — 9, 
Da is 2 Mon. 9m, — 
Geld Course. 
| Hollind. Rand Ducsten 95% 95 
Kaiser]. Duest es 95 ½ — 
brledrlebed r 1 
Tor 109% — 
EEE — 1101 
a 0 
Effeeten Course. . 
Staats-Schuld-Scheine 104 = 
Seehäl. Pr. Scheine b 50 R. 74 — 
Breslauer Stadt-Obligat- — 1 104% 
Dito Gerechtigkeit dite — 606 
Gr. Hera. Pos. 4 115%] — 
, 1000 .. 3½ 1047 2 
äte am — 37% 104½24 — 
n. Pfähr. 1000 - — 
= 25 Ao 800 | — u. 
44 — 


